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Des Feiertags Maria
M 'ahrt wegen erscheint die .
nackste Kummer Donnerstags
morgens.

Sn Kürze
Di« Zurückziehung japanischer Truppen aus

xientsin wurde vom japanischen Kais« gc-
ittbmigt. ^

Der englische Dampfer „ Sea Pool " hat 600
gleiten nordöstlich von Neufundland ein Flug ,
»oig beobachtet, das ungefähr fünf Fuß aus
ktn Wasser hervorragt «. Wegen der Dunkel -

hei , konnte aber die Herkunft des Flugzeuges
flicht festgestellt werden .

♦
vor zahlreichen Wissenschaftlern und viplo .

« aten hielt Prof . Dr . Hoetzsch in Amerika
seinen ersten Vortrag über die innere und
äußer« Politik Deutschlands .

»
vi « Prüfung des angeblichen Schreibens

schwedischen Zündholztrustes , in dem d«r
lettische Finanzminister der Bestechung be¬

schuldigt wurde , hat ergeben , daß es sich um
ein « Fälschung handelt . Mehrere verhaftun -
gw stehen in Riga bevor .

•
Am Donnerstag und Freitag werden die

taufen zweier neuer großer Passagierdampfer
&e» Norddeutschen kloyd vorgenommen . Die
tauftede für die neue „Europa " wird der
«mexikanische Botschafter Shurman halten ,
während am Freitag Reichspräsident von Hin -
denburg die Taufe für die neu« Wremen "
»rnehmen wird .

*

Der unter dem Namen „Alabund " bekannte
Vichter Alfted henschke ist an einer kungen -
entzündung in Davos gestorben .

. *
Ver Reichsarbeitsminister hat nunmehr die

vorarbeiten für eine Neuregelung der Arisen -
»nterstützung abgeschlossen .

ZurSöziehnng japanischer Truppen
aus Chwa

Tokio, in . Aug . Der Kaiser von Japan
hat die Zurückziehung von fünf Kompagnien
Infanterie aus Tientsin genehmigt . Man er»
wartet ferner binnen kurzem die Zurückziehung
der 6. japanischen Division aus Schantung ,
vorausgesetzt, daß sich nicht die Notwendigkeit
herausstellt, die Truppen in Winterquartiere
zu legen .

Vorlesungen Professor Zoetzsch
's

in Amerika
Williamstowu (Massachusetts ) , 14 . August.

Vor dem hiesigen Institute of Politics hielt
gestern Professor Dr . Hoetzsch seinen ersten
Bortrag in der Vortragsreihe über die in-
nere und äußere Politik Deutschlands. Dem
Vortrag wohnten zahlreiche Wissenschaftler
und Diplomaten, darunter auch der deutsche
Geschäftsträger Dr . Kiep, bei . Professor
Hoetzsch behandelte in seinem Vortrag die
Weimarer Verfassung, die Stellung des
Reichspräsidenten und das Verhältnis des
Reiches zu den Ländern . Der Redner, der
bereits vor 21 Jahren in Amerika über Ver-
sassungsfragen las . wird in weiteren Vor-
trägen das deutsche Parteiwesen , deutsche
Verfassungs- und Verwaltungsfragen , sowie
Rutsche innen - und außenpolitischeProbleme
behandeln .

Klart eines Vostslugzeuges von einem
Atlantildampser

Newhork, 14. August. Heute mittag 1
Ur stieg vom Deck des Dampfers „Jle de
»rance "

. als dieser noch 450 Meilen von der
^uarantänestation entfernt war , ein Post-
Uugzeug auf , das um 5*4 Uhr einen Tag
°°r der Ankunft des Dampfers, an der
^ uarantänestation eintraf . Die französische
Tllmpferlinie will durch Flüge dieser Art
,.•? Zustellung wichtiger Postsachen allmäh-

um 24 Stunden beschleunigen.

Deutsche Gleitflngzeuge für eine
amerikanische Gleitslugschule

^ ^ rovmcetown (Massachusetts ) , 14. August.
Millionär Penny . der an den Gleit -

^ en Hesselbachs stark interessiert ist und

Der Aufm ! dir WalWchm
ArbelttMlemlilional«

Was er verschweigt
* Der dritte Kongreß der sozialistischen
Arbeiterinternationale ist vorbei. Acht Tage
lang wurden in Brüssel über Fragen der
internationalen Politik und Wirtschaft weit
ausholende Debatten geführt , und die 600
Kongreßteilnehmer fuhren wieder in ihre
Heimat zurück, ohne den Schlüssel zur prak-
tischen Lösung der angeschnittenen Probleme
in der Tasche zu haben. Es soll jedoch nicht
verkannt werden, daß die Zusammenkunft
der Vertreter von mehr als sechs Millionen
organisierten Arbeitern ein beachtenswerter
Faktor auf dem Wege der Verständigung der
hadernden Völker darstellt. Besonders die
oftmals unterstrichene Betonung des demo -
kratischen Charakters der Gesamtbewegung
sollte nicht überhört werden. Denn in dem
festen Willen zur Demokratie ist eines der
Abwehrmittel gegen Diktatur und Bolsche-
wismus zu erblicken . Soweit allgemeine
Gesichtspunkte in Frage kommen , läßt sich
also gegen den Brüsseler sozialistischen Kon-
greß nichts einwenden.

Greift man aber ein bestimmtes Thema,
wie z. B . die Frage der Rheinlandräumung
heraus , so wird sich sofort eine Enttäuschung
einstellen. Unter dem Beifall der Kongreß-
teilnehme! hatte der Generalsekretär der
französischen sozialistischen Partei , Paul
F a u r e, eine Erklärung im Sinne der
sofortigen und bedingungslosen Räumung
des Rheinlandes abgegeben. Es schien, als
ob die deutsche Sozialdemokratie einen gro-
ßen Erfolg errungen hätte . Aber bei einer
genauen Prüfung der Dinge verhält es sich
doch , etwas anders . Davon , daß die französi-
schen Blätter , selbst Organe der Linken, die
Ausführungen Paul Favres stark abfällig
kritisierten, soll nicht einmal Notiz genom-
men werden. Auffallender ist eine andere
Tatsache . In dem Aufruf der sozialistischen
Arbeiterinternationale , der am Schluß des
Brüsseler Kongresses veröffentlicht worden
ist, findet sich nämlich kein Wort , das direkt
auf die Räumung des Rheinlandes Bezug
nimmt. Man kann zwar lesen , daß der Frie -
den noch nicht gesichert sei, daß die nationalen
Minderheiten weiter unterdrückt blieben, daß
in manchen Ländern die Demokratie durch
Diktaturen erstickt worden sei. Auch den
unterdrückten Völkern des Ostens werden
herzliche Sympathien bezeugt. Doch von
Deutschlands Unterdrückung vernimmt man
nichts. Nur an einer Stelle des Aufrufs
heißt es, die Internationale habe die Ver-
ständigung unter den Großmächten West-
und Mitteleuropas herbeigeführt , die eine
wesentliche Grundlage des Friedens sei. Mit
diesen Sätzen wird über die zwischen Deutsch-
land und Frankreich herrschenden Beziehun-
gen hinweggeglitten . Die Lage wird so dar -
gestellt , als ob alle Differenzen bereits be-
reinigt seien . Wenn auch Aufrufe , selbst
wenn sie an die Arbeiter der ganzen Welt
gerichtet sind , nicht überschätzt zu werden
brauchen , so ist das Fehlen des Hinweises auf
die Notwendigkeit der bedingungslosen Räu -

mung des Rheinlandes , dochisehr bedauerlich ,
zumal in Bezug auf China von den impe-
rialistischen Regierungen die Zurückziehung
der Truppen und Kriegsschiffe gefordert
und das Recht der Völker Indiens auf volle
Selbstbestimmung anerkannt wird . Was die-
sen Ländern recht ist, könnte doch wohl
Deutschland billig sein.

Warnm das Rheinland nicht
geräumt wird

(Eigener Bericht ).
Turin , 14. August.

Der Pariser Korrespondent der „Stampa ",
der schon häufig das aufgedeckt hat, was die
französische Presse verschweigt, meldet, es
habe nun jeder , der sehen könne , begriffen,
daß Frankreich vom Rhein erst fortgehen
wird, wen « die seit sechs Monaten im Bau
begriffenen Befestigungen an der Nordost-
grenze fertig sind. Auch was in der soziali-
stischen Presse darüber geäußert werde, sei
nur „akademisches Geschwätz " ohne den
geringsten praktische» Wert.

Den stärksten Widerstand bilden heute
noch immer die militärischenKreise .
Am gleichen Tage , wo der deutsche Kanzler
die Versöhnungspolitik Deutschlands verkun-
dete , war die große Flottendemonstration in
Havre und am gleichen Tage veröffentlichte
«in sehr hoher und angeschener General ,
wahrscheinlich der ranghöchste Marschall
Frankreichs, in der „Revue Hobdomadaire"
einen alarmierend - pessimistischen Artikel
über die zukünftige französische Armee. Nach
diesem Urteil des Fachmannes ist Frankreich
1930 so gut wie entwaffnet, die Kaders un -
zulänglich, die Mannschaften wegen immer
mangelhafterer Instruktion wertlos und die
technischen Hilfsmittel veraltet. Die deut-
sche Reichswehr hingegen, republikanisch oder
monarchistisch, sei für einen modernen Krieg
ungleich besser vorbereitet und ausgerüstet
als die zusammenhanglosen Millionenheere
Frankreichs!

Daß solche Behauptungen höchster mili-
tärischer Kreise Unruhe und großes Auf-
sehen erregen, ist ganz natürlich. Kein Wun-
der, wenn dann das Volk sich in seiner
Sicherheit bedroht glaubt. Diese allgemeine
Atmosphäre verdichtet sich und die Freunde
einer Verständigung stoßen hart an die For -
derung „erst Sicherung der Grenzen , dann
Räumung der Rheinlande" ! Gemeint ist
damit die rein militärische Sicherung durch
die Sperrforts und die Grenzbefestigungen.
Die Arbeiten beginnen jetzt erst langsam , vor
1935 werden sie aber bestimmt nicht beendet
sein . Die psychologischen, politischen und
militärischen Schwierigkeiten häufen sich in
Frankreich in fast beängstigender Weise . Es
wird schwer sein, sie zu überwinden.

bereits einen erheblichen Betrag für die Po -
pularisierung des Gleitfliegens in den Ver-
einigten Staaten ausgegeben hat , hat zwei
Flugzeuge von dem „Darmstadt " -Typ für
die hier zu errichtenden Gleitflugschulen in
Bestellung gegeben .

Weitere englische Pressestimmen zu
den srauzöfisch-englischen Rheinland-

Manövern
London, 14. August. „Star " beklagt in

einem Leitartikel
_

den „ dummen Zwischen¬
fall"

, der durch die Meldung von der Teil -
nähme britischer Kavallerie an den sranzö-
fischen Manövern im besetzten Gebiet ent-
standen sei . Das Blatt sagt : Hierin kann
man nur einen Nadelstich gegen Deutschland
erblicken. Solche Zwischensälle sind an sich
selbst vielleicht nicht wichtig, geben aber je-
nen Leuten eine Handhabe, die den Locarno-
Verträgen und dem Kellogg-Pakt gegenüber
Mißtrauen spüren oder sie aus eigennützigen
Gründen zu zerstören wünschen . — „ Eve-

ning Standard " meint, das Ereignis werde
in Frankreich wie in Deutschland als ein
Zeichen für die neue ungeschriebene Allianz
betrachtet , die von der halbamtlichen franzö¬
sischen Presse als Ergebnis des Marinekom-
Promisses bezeichnet worden sei. In Paris
sei großer Wert darauf gelegt worden , dem
Vorfall eine politische Bedeutung zu geben .
Die Einladung sei nicht von den französischen
militärischen Stellen ausgegangen , sondern
sei dem Foreign Office vom Quai d 'Orsay
übermittelt worden.

Ein Frendensener aus dem Staate
geschenkten Anleihetiteln

Rom, 14. Aug.
Mussolini hat verfügt , daß zur Feier des

„Marsches auf Rom " ( 2 ?. Oktober ) ein großes
Freudenfeuer angezündet wird , zu dem die von
den Bürgern dem Staate geschenkten Anleihe -
titel benützt werden . Der Finanzminister hat
ein Rundschreiben erlassen , es möchte aus die
Schenkung solcher Effekten hingewirkt werden ,

M ins Zentrum!
"

@in Wort von Dr . Jvfes Schofer .
I.

(■ In der „Freien Stimme " vom 7. August' ist im Anschluß an Ausführungen der „Ger-' mania " ein Artikel unter oben genannter
Überschrift erschienen . Er gibt mir will-
kommenen Anlaß, Verschiedenes öffentlich
zu sagen und zwar nicht zuletzt für die
eigenen Reihen.

Eingangs schreibt das genannte Organvon Radolfzell folgendes:
„Die Parteipresse aller Schattierungen be.

fchäftigt sich nach wie vor lebhaft mit der Jugend -
frage . Ueberall wird konstatiert, daß das ganzeGewicht der Jugendwähler in die Waageschale zu .
gunsten der Linksparteien und Rechtsradikalen
gefallen ist und daß es die anderen Parteien zu
ihrem Schaden verspürten, wie sehr der Einfluß
auf die heranwachsende Generation zurückgegan -
gen ist .

"

Daß die Jungwählerschaft ihr Gewicht am
Wahltag hat, das ist erst vor einigen Wochen
auch zahlenmäßig im „Badischen Beobach¬ter " dargetan worden ; ebenso hat man dort
gezeigt, wie eine ganz andere Welt diese
Jungwählerschaft beherrscht als die siekannten, in deren Jugend die Stürme des
Kulturkampfes das politische Leben be -
herrschten . Diese veränderte Sachlage kann
nicht ohne Einfluß bleiben . Daß Links¬
und Rechtsradikale sich die so erwachsenen
Verhältnisse zunutze zu machen suchen , ist
begreiflich: noch begreiflicher aber muß sein,daß die politische Schulung der
Jugend eine der dringend st en
Aufgaben unserer Partei dar -
stellt , daran ist nicht bloß die Partei -
Zeitung interessiert.

Nun schreibt das genannte Blatt in dem
ersten Teil seiner Ausführungen also :

Geklagt wird über die Ausschaltung der Krieg ? »
generation und die Ueberalterung unse¬re r ' Pa r lamentarier . die zum Teil neben
der abschreckenden Wirkung aus die Jungen , die
sich zurückgesetzt sehen , greifbare Nachwuchsge.
fahren für die Zukunft in sich bergen . In -der
uns geschenkten Lohr , und Bedenkzeit bis zu den
nächsten Wahlen mutz dieses Problem auch auf
unserer Seite angefaßt werden . Die Parteilei -
tungen müssen darauf bedacht sein , datz sie frei
von allem Egoismus und Eifersucht auf werdende
Kräfte das jüngere Element nicht nur schulenund als Hilfstruppe in Stunden der Wahl be-
trachten , sondern ihm auch die Wege ebnen zuraktiven politischen Betätigung . Wir haben heute
im Zentrum Zustände , die jeden Todesfall in den
Fraktionen nicht nur an sich zur schmerzlichen
Lücke werden lassen , fondern auch die Ausfül -
lung der Lücke schwer machen . Namentlich die
katholischen Akademiker , die mit ihrer wert -
vollen Kriegserfahrung und Ursprung -
lichen Begeisterung der Partei unschätzbare Dienste
leisten könnten , klagen über mangelndes Ver -
ständnis und kühle, überlegene Abstandhaltung
überalteter politischer Führer , die
nach der Meinung der Jungen nicht tief genugden Zug der Zeit verspürt hätten und — wie
geklagt wird — bei der politischen Tätigkeit all -
zusehr an persönliche Interesse dächten."

Da es sich hier in erster Linie um „die
Parlamentarier " handelt und ich selbst auch
dazu gehöre, so wollte ich den ganzen Absatz
ungekürzt hier wiedergeben . Niemand kann
es dankbarer begrüßen als jeder politische
Führer , wenn sich wertvolle und brauchbare
Kräfte , besonders aus ..Akademikerkreisen"
in selbstloser Gesinnung bereit finden, um
vor allem die opferreichen Arbeiten im
öffentlichen Leben zu übernehmen. Gewiß ,die „Kriegserfahrung ., ist „wertvoll" : aber
es gibt am Ende noch wertvollere Ersah-
rungen und Eigenschaften . Dazu rechne ich
im Charakter die Selbstlosigkeit
und Opferbereitschaft und im Wis -
sen die Kenntnisse in Volkswirtschaft , im
Rechtsleben, vor allem in den kulturellen
Fragen und in der christlichen Staatsphilo -
sophie . Dabei darf nicht fo fehr die Selbst-
einschätzung maßgebend sein, sondern dos
ruhige und sachliche Urteil derer , die sich da
auskennen und dazu berufen sind, die Vor -
bereitungen der jeweiligen Kandidatenaus-
lese zu treffen und zwar „frei von allem
Egoismus und Eifersucht auf werdende
Kräfte "

, aber auch fest und entschieden in
der Ablehnung von Strebern und Drängern .
Es gibt nämlich auch solche Elemente, d i e
selb st losen Kräfte , die man an
jede Arbeit stellen kann und sich
auch für jede Arbeit bereitfin -
den , das sind die Begehrens -
werten .

Um all diese Dinge beurteilen zu
können, bedarf es einer reichen Lebensersah -



Mittwoch , den 15. August 1928

RMskabinttt m» MetfAfff
Berlin , | $ . Aug . Offiziös wird der Presse

mitgeteilt : In einem Teile der Presse wird
der Beschluß der Reichskabinetts hinsichtlichdes Panzerschiffes dahin interpretiert , daß sich
nunmehr sämtliche Kabinettsmitglieder , ins -
besondere die der Sozialdemokratischen Frak -
tion , von ' der Notwendigkeit des Kriegsschiffs -
baues überzeugt hätten und daß der Auftrag
Zum Bau des Panzerschiffes A selbstverständ¬
lich auch die Bereitschaft zum Bau der SchiffeB. C und D in sich schließe. Diese Schluß -
folgerungen sind falsch. — Richtig ist folgen¬des : Die Frage des Baues oder Nichtbauesdes Panzerschiffes A war bereits mit der ver -
abschiedung des Reichshaushaltes 1928 durch
Reichstag und Reichsrat positiv erledigt . Der
Reichsrat hätte es durchaus in der Hand ge-
habt , den positiven Beschluß zu verhindern .
Hätte er nämlich Einspruch eingelegt , so wäre
die dann erforderlich gewordene qualifizierte
Mehrheit im Reichstag mit ziemlicher Wahr -
fcheinlichkeit nicht erzielt worden . Linen sol-
chen Einspruch hat aber der Reichsrat bekannt -
lich nicht eingelegt , sondern lediglich eine von
Preußen vorgeschlagene Entschließung ange-
nommen , die die Billigung des Reichswehr .
Ministers gefunden hatte . Diese Entschließung
erstrebt lediglich eine nochmalige finanzielle
Nachprüfung der Möglichkeit des Baues und
sah deshalb ferner vor , daß bis nach Abschluß
dieser Prüfung , d . h. bis l . September cr ., der
Bau nicht in Angriff genommen werden solle.
Auch sollten keine Lieferungsverträge abge-
schlössen werden , um zu verhindern , daß infolgeeiner etwa notwendig werdenden Einschrän -
kung der Ausgaben der Weiterbau vorläufig
eingestellt werde . Dagegen sah die Lntschlie -
ßung ausdrücklich vor, daß die reinen Ron -
struktionsarbeiten weitergeführt werden soll-ten . Es handelte sich in den letzten Wochenfür die Reichsressorts und das Reichskabinett
also lediglich um die Ausführung dieser Ent -
schließung . Die finanziellen Möglichkeiten
sind auf das Sorgfältigste nachgeprüft worden .Die Nachprüfung hat ergeben, daß Schwierig ,keiten für den laufenden Etat 1928 durch die
erste Baurate für das Panzerschiff nicht ent-
stehen. Bezüglich der künftigen Jahre ist auf -
grund der Prüfungen und auf den eigenenVorschlag des Reichswehrministers vom Ka-binett festgelegt worden , daß Ersatzbauten derMarine unter allen Umständen nur innerhalbder Höhe des jetzigen Marineetats ausgeführtwerden dürfen . Es ist also erreicht worden ,daß in Durchführung des lveiterbaues des
Panzerschiffes A die weiteren Bauraten eventl .bei den Ansätzen für weitere Ersatzbauten in
Abzug gebracht werden müssen. Dann aber istschließlich — worauf ganz besonderer Wert zulegen ist — ausdrücklich festgelegt worden , daßder Beginn des Baues des Panzerschiffes Ain gar keiner Weife zukünftigen Entscheidungenüber die etwaigen Panzerschiffe B, C und D
vorgreife . Zm Gegenteil war das Kabinettmit dem Reichswehrminister einstimmig der
Auffassung , daß diese Fragen selbstverständlichwie alle anderen Fragen zukünftiger Reichs -
etats ihre ordnungsmäßige parlamentarische
Erledigung finden müssen.

Nach alledem kann also gar keine Rede davon
sein, daß irgend ein Kabinettsmitglied in die
Notwendigkeit versetzt worden sei , seinenmateriellen Standpunkt in der Panzerschiffs -
frage aufzugeben . Soviel wir unterrichtet
sind , dürfte von einem solchen Ausgeben seinerpersönlichen Einstellung auch bei keinem ein-
zigen Mitglieds die Rede sein . Nach dem
ganzen Gang , den die Angelegenheit bei Er -
ledigung des Reichshaushalts 192 s genommenhat , erscheint die getroffene Entscheidung ge-
rechtfertigt , da die in der genannten Entschlie -
ßung aufgeworfenen Fragen eine zufrieden -
stellende Erledigung gefunden haben .

Die „Germania " bezieht sich auf eine
Aeußerung der sozialdemokratischen „Rheim -

sehen Zeitung "
, wonach die Minister der Deut -

schen volkspartei und des Zentrums mit der
Sprengung des Kabinetts gedroht hätten , wenn
die sozialdemokratischen Reichsminister sür
den Bau des Schisses nicht die Verantwortung
übernähmen .

Nach dem rheinischen Blatt solle diese Dro -
hung dann zu dem einmütigen Beschluß des
Kabinetts geführt haben.

Hierzu erklärt die „Germania "
, daß diese

Darstellung „gänzlich unzuttesfend " sei. Die
behauptete Drohung sei von keiner Seite aus -
gesprochen worden und habe daher auch aufdie Entscheidung des Kabinetts keinen Ein -
sluß ausüben können.

Neuregelung Der KrisenuuterMung
Berlin , 14. August . Vor seinem Ausein -

andergehen hat der Reichstag eine Entschlie -
ßung angenommen , in der er die Reichs -
regierung ersucht, gewisse Verbesserungen
auf dem Gebiete der Krisenunterstützung
einzuführen . Der Reichsarbeitsminrster hat
nunmehr die notwendigen Anordnungen da -
zu erlassen . Der Kreis der Personen , die zur
Krisenunterstützung zugelassen sind , war bis -
her im wesentlichen beschränkt auf die Ar -
beitslosen bestimmter Berufsgrupplen . Zu
diesen Berufsgruppen tritt nunmehr noch
die Glasindustrie , sowie das Bühnenpersonalder Theater - und Lichtspielunternehmungen
hinzu . Un - und angelernte Fabrikarbeiter
werden zukünftig Krisenunterstützung erhal -
ten , ohne daß es einer besonderen Zulassung
durch das Landesarbeitsamt bedarf . Die
Landesarbeitsamtvorsitzenden können auch
Angehörige des Spinnstoffgewerbes zur Kri -
senunterstützung zulassen , soweit ein Bedürf -
nis dazu besteht . Die Vorsitzenden der Lan -
desarbeitsämter dürfen ferner die Krisen -
Unterstützung auf weitere Berufsgruppen
für Gemeinden mit nicht mehr als 25 000
Einwohner ausdehnen , in denen infolge
außergewöhnlicher Ereignisse vder Umstände
ein langanhaltender , schwerer Notstand aufdem Arbeitsmarkt besteht. Für größere Ge -
meinden behält sich der Arbeitsminister vor ,entsprechende Maßnahmen selbst zu treffen .Die Höchstbezugsdauer der Krisenunter -
stützung betrug bisher grundsätzlich 36 Wo -
chen , jedoch für Arbeitslose , die das 40. Le-
bensjahr überschritten haben , ausnahms -
weise 39 Wochen. Der Reichsarbeitsminister
verlängert für diese älteren Angestellten die
Höchstbezugsdauer nunmehr auf 52 Wochen.
Hinsichtlich der Arbeitslosen unter 40 Iah -
ren hatte der Reichstag den Wunsch ausge -
sprachen, die Unterstützungsdauer von 26
auf 39 Wochen auszudehnen . Das Reichs -
kabinett hat grundsätzlich beschlossen, dieser
Forderung nachzukommen . Die Frage , zu
welchem Zeitpunkt eine solche Maßnahme in
Kraft treten soll, ist aber noch im Kabinett
anhängig . Die Neuregelung tritt am 20 .
August in Kraft .

Erhöhung der Berstcheruvgsgreuze«
für Die Srkskankenkaffenvflichligen
Berlin , 14. August . Das Reichsarbeits¬

ministerium ist gegenwärtig mit der Aus -
arbeitung einer Verordnung beschäftigt , die
sich auf die Versicherungsgrenzen für die
Ortskrankenkassenpflichtigen bezieht . Der
Zweck der Verordnung ist, die Versicherungs -
grenze für die Ortskrankenkassenpflichtigen
zu erhöhen . Ferner sollen auch Angehörigefreier Berufe , die bisher nicht der Kranken -
Versicherungspflicht unterlagen , in die Ver -
sicherungspflicht einbezogen werden . Die
Vorarbeiten für die neue Verordnung sindbereits soweit gediehen , daß die Festsetzungder Versicherungsgrenzen innerhalb der
nächsten Tage erfolgen dürste . Darauf wirdder endgültige Wortlaut der Verordnung
festgelegt und veröffentlicht werden .

Seile 2

rung . um diese Grundsätze durchführen
zu können , bedarf es einer wohlbegründetenAutorität . Beides gewinnt man gewöhnlich
nicht sofort mit dem Eintritt ins politischeLeben oder etwa mit der Wahl zum Abgeord -
neten . Weil dem aber so ist, darum wird
jede Partei froh sein müssen , wenn nichtein Wechselfieber bei der Kandidatenauf -
stellung einsetzt, sondern mit dem Kapitalder parlamentarischen Erfahrung haushäl -
terisch und vorsichtig verfahren wird . Giltdas allgemein , fo trifft es in erhöhtem Maße
bei denen zu , die nun einmal die erste Ver -
antwortung zu tragen haben . Es mag Fälle
geben von „Ueberalterung "

„politischer Füh¬rer "
. Die beste Zeit des Zentrums sah

Männer von 60, 70 und 80 Jahren in Füh -
rerstellung und man betete damals , daßGottes Vorsehung sie uns noch auf ihrem
Posten erhalte . Wenn ich diese Dinge hier
geltend mache, so komme ich wohl nicht in
den Verdacht , daß ieft für mich spreche. Es
bandelt sich auch für mich nur um die
Sache .

Wenn nun „nach Meinung der Jungen "
die „überalterten , politischen Führer nicht
tief genug den Zug der Zeit verspürt
haben "

, so dürften wir es bei dieser An -
schauung doch nicht so sehr mit der Gesamt -
einftellung „der Jungen " zu tun haben , son-
dern bloß mit der von einer ganz bestimm -
ten Richtung , nämlich von jener , die von
„ der Schule der Väter " kaum etwas wissenwill und sie durch ein Eigenerleben ersetzen
möchte. Davor warne ich und habe ich seit
Jahren gewarnt und mit mir viele andere .Um aber nicht mißverstanden zu werden ,will ich es vfsen sagen , daß mir neben der
„Schule der Väter " nicht minder wichtig istdie Schule der eigenen Ersah -
rung und vor allem die eines
gründlichen Wissens , nament -
lich in der christlichen Staats -
Philosophie und dann auch die Schuledes „ tiefen " Blicks „ in den Zug der Zeit ".Wo diese Schulen zusammentreffen , da habenall die , welche auf Führerposten stehen , volles
Verständnis für so wertvolle Persönlich -
keiten . Keine „kühle , überlegene Abstand -
Haltung "

, sondern ein aufmerksames Augeund ein herzliches Willkommen !
Wer lang im politischen Leben steht , kennt

den Schädling des sacro egoismo und zwarals generalis (allgemein ) bei den Ständen
wie als Personalis bei Einzelpersonen . Nie¬
mand hat darüber schärfer geurteilt und nie -
mand solche Elemente energischer fern zuhalten gesucht, wie unsere alten Führer , be-
besonders Theodor Wacker. Ich erinnere nur
an das Hohelied auf die Selbstlosigkeit , das
er in so ausgezeichneter Weise auf dem Ka -
tholikentag zu Mainz vortrug und das
dort so viel Beifall fand . Diese Lehren der
Bäter sind im Zentrum nicht ausgestorben ;
jedenfalls hat man in Baden nichts unter -
lassen , sie auch praktisch zur Geltung zu
bringen . Wenn mich an der heutigen Ju¬
gend etwas sreut , so ist es die energische
Forderung , daß nur „selbstlose Männer und
Frauen " zur Kandidatur und damit zumMandat ins Gemeinde - , Länder - und Reichs -
Parlament berufen werden sollen . Hier
reichen die Väter im Zentrum aus jener
großen Zeit der jungen Generation die
Hand .

Das bisherige Wahlrecht hat dem sacro
egoismo leider nur allzu sehr Vorschub ge-
leistet . Darum hat man es in Baden ver -
bessert : von Baden aus hat man auch die
Aenderung des Reichstagswahlrechtes beson-
ders entschieden gefordert . Wenn hier „die
Jungen " mit vorandrängen , so sollen sie erst
recht willkommen sein , vollends , wenn sie
geleitet von edler Selbstlosigkeit das Dienen
und Arbeiten dem Kritisieren , Poltern ,
Schelten und Schmollen vorziehen und nur
ein Ziel verfolgen : Den Sieg unserer
alten Fahne in der neuen Zeit !

Als ich den besprochenen Artikel las .prüfte ich gewissenhast , ob im badischen
Zentrum von einer „ Ueberalterung politi -
scher Führer "

, besonders der Abgeordnetenmit Grund gesprochen werden könne . Wenn
dafür irgendwo wirklich Grund vorläge ,müßte resolut nach dem Rechten gesehenwerden . Die Kandidatenaufstellung für1929 gibt ja dazu Gelegenheit . Sie foll von
Wahlkreis zu Wahlkreis prüfend wahr -
genommen werden . Ich warne aber vor
einer kurzsichtigen Vergeudung oder leicht-
sinnigen Behandlung des wuchtigen Ka -
pitels der politischen Erfahrungen . Der an -
gezogene Artikel sagt es ja mit etwas Ueber»
treibung selber : „Wir haben heute im Zen -
trum Zustände , die jeden Todesfall in den
Fraktionen nicht nur an sich zur schmerz-
lichen Lücke werden lassen , sondern auch die
Ausfüllung der Lücken schwer machen .

" Die
Sorgen , die hier erwähnt werden , herrschen
nicht nur im Zentrum : sie geben auch in an -
deren Lagern zum Nachdenken ernsten Stoff :aber uns geht zunächst nur unser Zentrum
an . Da wiederhole ich die Mahnung :
Sorgen wir dafür , daß wir genü -
gend Kräfte haben , die man an
jede Arbeit st eilen kann ! Sor »
gen wir dafür , daß sie rechtzei -
tig und in genügender Zahl aufdie Posten im politischen Leben
in Gemeinden . Kreisen , Ländern
und im Reich berufen werden !
Halten wir die Egoisten fern und
rufen wir vor allem die selb st -
losen Charaktere .

(Schluß folgt .)

8. Internationaler Demokratischer
Frievenslongretz

Der achte Internattonale Demokratische
Friedenskongreß findet , unter dem VorsitzMarc Sangnier 's , vom 13. bis 25. September
1928 statt . Der erste Teil bildet eine Kund -
gebung für den Völkerbund , sowie ein Besuchbeim Völkerbund und beim Internationalen
Arbeitsamt in Genf am h . und 15. Sex -
tember . Die Teilnehmer begeben sich dann nach
Bierville , woselbst der ; e. und Sex -
tember für gemeinsame Ausslüge vorgesehen
sind . Am l8 . beginnen die eigentlichen Kon -
greßarbeiten und Ausschußsitzungen , welche bis
zum 25. dauern . Die Neuwahlen des Inter -
nationalen Demokratischen Werbeausschusses
für den Frieden finden am Samstag , den
22 . September , statt .

Außerhalb des Kongresses sinden in Bier¬
ville während des ganzen Monats August Un-
terrichtskurse statt , während für die letzte Sep -
temberwoche gemeinsame Spaziergänge und
Ausflüge , sowie Ruhe - und Aussprachetage
vorgesehen sind .

Ueber sämtliche Veranstaltungen gibt Aus -
kunft das Deutsche Sekretariat der Internatio -
nalen Demokratischen Friedenskongresse , Frie -
denswerk Marienau , in kuisenthal (Saar ) ,
Provinzialstraße 50, woselbst auch die Anmel -
düngen aus dem deutschen Sprachgebiet ange-
nommen werden .

Möge auch dieses Zahr wieder der Ruf nachdem herrlichen Schloß Bierville , diesem ent -
zückenden Eiland des Friedens in der Näheder stolzen ftanzösischen Hauptstadt ein leb¬
haftes Echo unter den deutschen Friedens -
freunden und besonders in der ftiedenwollen -
den deutschen Jugend finden .

Der Ausbau
de« RWelsheimer Bahnhofs

(Eigener Drahtbericht .)

J . H Berlin , l4 . Aug .
In der Berliner Presse erschien heute Morgen

eine Nachricht, wonach die Genehmigung
zum Ausbau des Rüss elsheim er
Bahnhofes von der Rheinlandkommission
verweigert worden sei. An den hiesigen
zuständigen Stellen ist jedoch davon nichts
bekannt , daß ein abschlägiger Bescheid erteilt
worden sei. Die gleiche Anlage werde viel -
mehr weiter ausgebaut , vielleicht ist die obige
Nachricht darauf zurückzuführen, daß die
Reichsbahndirektion einen geplanten Bgu
Rüffelsheim —Bischofsheim zurückgezogen hat ,weil z. Z . die notwendigen Geldmittel fehlen .

Man sollte nach dieser neuen Feststellung
doch endlich mit den von gewisser Seite immer
wieder in die Presse lanzierten Nachrichten , die

^
jeder tatsächlichen Grundlage entbehren, 5* ,machen. Sie tragen nur zur unnötigen
ruhigung bei.

Der Ariel des ichwMHeu Zuvdhgi .
trults gesailchl

Riga , 14. August . Die Prüfung deZ wdem Blatt „Jaunakas Sinas "
seinerzeit feröffentlichten Faksimiles eines angM ^

'
Schreibens des schwedischen Zündholztrust^in dem der lettländische Finanzminister WBestechung beschuldigt wurde , ist jetzt
schlössen . Es wurde festgestellt , daß eHS
um eine Fälschung handelt . Der Kopf w
Briefbogens und die Unterschrift des Direktors Froeander find echt, der Text des Brie

'
fes ist aufgeklebt worden : mehrere Verhaf.tungen stehen unmittelbar bevor .

Ausveckung großer S !eL ?rhmter »
Ziehungen

Frankfurt a . M ., 14. Aug . vor etniaerZeit kam die Steuerbehörde großen Spritschjx.bungen und Steuerhinterziehungen bei derZimbo G . m. b . H. in Arheiligen bei Darm,
stadt auf die Spur , von dem Inhaber derFirma namens Zimmer waren plombierte
Spritbehälter angezapft und der Sprit :uSchnaps und kikör weiterverarbeitet worden,ohne daß der Steuerbehörde die entsprechenden
Steuerbettäge angegeben und an die Steuer,
kasse abgeführt worden wären . Als vi, Le.
Hörde einschreiten wollte , flüchtete die Ehestedes Inhabers mit dem vorhandenen Gelde
Flugzeuge nach Holland . Auch der Inhaberder Firma ist flüchtig . Die Hinterzogen -^
Steuerbettäge sollen etwa 40 ovo Mark betri.
gen, nach anderen Schätzungen sogar 150 000Mark .

llngMsMe aal Verbreche«
Auffindung einer Leiche in den Schvielzer

Bergen . Schwyz . 14. August . Am Sonn-
tag Nachmittag fanden Ausflügler am M
hang des Kupferberges im Muottatal 5ie
völlig in Verwesung übergegangene Leiche
eines Unbekannten , der wahrscheinlich schon
letzten Herbst verunglückt sein muß . Nach
den fast unleserlich gewordenen Papieren zu
schließen, kann es sich um einen bayerischen
Staatsangehörigen handeln . Er ttug noch
20 Franken in bar bei sich.

9 Selbstmorde in 24 Stunden . Berlin ,
14. Aug . Der Polizeibericht von Berlin ver-
zeichnete gestern wieder eine erschreckend hohe
Zahl von Selbstmorden und Selbstmordver -
suchen in Berlin . Allein in neun Fällen, die
in einem Zeittaum von knapp 24 Stunden em>'deckt wurden , waren die Lebensmüden bereits
tot , als Hilfe kam.

vom Vater und Bruder ermordet . Essen ,
14 . Aug . vor kurzem wurde im Rhein -Herne-kanal der Bürobeamte Ernst Dresch aus Gel -
senkirchen als Leiche aufgefunden . Er war
erschossen und ins Wasser geworfen worden.
Unter dem dringenden verdacht des Mordes
wurde jetzt der Vater des Ermordeten , Daniel
Dresch und dessen drittältester Sohn Karl fest¬
genommen . Der Vater hatte bei einem großen
Bleidiebstahl die Haupttolle gespielt. Er be<
fürchtete , daß fein Sohn Ernst ihn verraten
würde , da dieser angeblich einen hohen Geld-
bettag von ihm zu erpressen versuchte. Der
Vater und Karl beschlossen den Mitwisser aus
dem Wege zu räumen . Nach ihrer Verhaftung
leugneten sie die Tat mit aller Entschiedenheit.
Durch Kassiber gelang es jetzt, sie der Untat zu
überführen .

vierhundert Morgen Blumenkohl vernichtet.
Erfurt , 14. Aug . In den Erfurter Blu-
menkohlfeldern , die mit einem Gesamtumfangvon leoo Morgen die größte Anlage dieser
Art in Deutschland darstellen , hat die sogen.
Kohlschabe ungeheuren Schaden angerichtet .Etwa 400 Moregn der Felder sind völlig ver-
nichtet . In den anderen Gebieten ist ein
großer Teil der Anpflanzungen unbrauchbar
geworden . Das Auftreten dieses Schädlings ,
das durch die Hitze im Iuli begünstigt wurde,
ist seit 40 Iahren nicht mehr festgestellt wor>
den . Den Erfurter Züchtern ist bisher ein
Schaden von über einer halben Million Mrk
entstanden .

Großfeuer . Sinzheim b. Bühl , 14. Aug .
Gestern morgen ist in Halberstung das Anwesen
des Josef Kübel niedergebrannt . Es konnte nur
wenig an Fahrnissen gerettet werden . Das ®Iö5'
Vieh wurde noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht ,
dagegen ging di« Ernte verloren . Der Besitzer
ist nur gering versichert.

Tagung des „Reichsverbandes der bildcnik
Künstler Deutschlands" in Nürnberg , ( l& —i '
September ). Der „Reichsverband bilden^
Künstler Deutschlands " hält anläßlich des ~ UI. ,
jahres feine diesjährige Tagung in Sliitnb ? "
ab. Sie beginnt mit einem Begrüßungsaoens
Künstlerhaus am 10. September . Am H - «Ztember findet vormittags eine Dürergedenis
in der Kapelle des St . Johanniskirchhofs unv ^Grabe statt. Sodann erfolgt die Begrüßung ^Tagung in der Dürer - Ausstellung durch de j
Direktor des Germanischen Museums
Dr . Zimmermann und ein Führungsvortrag
Galeriedirektor Prof . Dr . F . T . Schulz-
Abend bringt sodann einen Ehrenabend des ®

^rate » Nürnberg im großen RathauSsaal , woo
Dürerstiftung verkündet wird. Die td1»
Tage dienen den Beratungen .
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Mit einer befreundeten französischen Familie
»j» jch am Boulevard de la Madeleine in
ftUs beim abendlichen Chamböry fraise . Man
ftä«t mich nach den wirtschaftlichen verhält -
niffen Deutschlands , man erzählt mir von der
Wirtschaftslage Frankreichs .

Wenn mein Mann / sagt madame, , ,ge-
l-qentlich in Deutschland zu tun hat und er
leistet sich dort an Essen und Trinken , was er
nfr in Paris zu leisten gewohnt ist, dann hat
er die dreifachen Ausgaben .

"

M stimme zu : „Ist das nicht auch das
- » icksal des Deutschen , der sich vorübergehend
^ Paris aufhält ? "

„Nein, nein, eben nicht ! ' sagt man mir;
zie müssen nur Gleiches mit Gleichem ver -

Zeichen : die verkösiizung im französischen Re -
ftaurant erfordert einen weit geringeren Betrag
alz im deutschen ; die deutsche Hausfrau braucht
mehr Haushaltungsgeld als die französische ;
immer unter den gleichen Voraussetzungen na -
türlich .

" — .Mit Theorie ist in derartigen Fragen nicht
allzuviel anzufangen. Die Praxis überzeugt
besser . Ich nehme deshalb gerne die Linla -
dung an , zusammen mit der Familie einen
freien Tag zu verbringen. Problem : lvie und
ja welchem Preis lebt der pariser , wenn er
sich ausschließlich im Restaurant verköstigt ,
dabei ausgesprochen kuxusgaststätten meidet
und in Lokalen verkehrt , die dem guten Mittel -
stand entsprechen .

* * *

Schon vor dem ersten Frühstück treffen wir
uns. Nach einem kurzen Bummel durch einen
der eleganten Boulevards im Jentrum der
Stadt beschließen wir , in einem nicht minder
eleganten Laks zu frühstücken. Französischer
Aaffee, so erklärt man mir, ist so hervorragend ,
daß es schade wäre, ihn zu verdünnen. Ich
uberzeuge mich davon, trinke zwei Tassen Cafe
nature und esse zwei mürbe Hörnchen dazu ,
preis für das Frühstück, einschließlich jo proz .
Trinkgeld, 1,50 Fr . Das sind 24 Pfennige.

Dann machen wir einen Spaziergang durch
das geschäftige Treiben der Stadt und madame
macht ein paar Einkäufe . Um n Uhr gehen
wir zum Mittagessen ; denn nach Büroschluß
find die preiswerten Gaststätten überfüllt. Ich
lasse mir verabredungsgemäß die Speisenfolge
diktieren. Erstens : Dliven mit Butter . Zwei -
tens : Hummermayonnaise . Drittens : Beef.
steak mit Pommes frites . viertens : Ananas
»>t Kirsch. Dazu wird pro Person eine halbe
Flasche Rotwein servierte Das französische
Weißbrot, das der französischen Rüche würdig
ist, steht unberechnet zur Verfügung. Für das
Mittagessen, einschließlich Wein und einschließ -
lich iq Prozent Trinkgeld zahle ich e Fr . ; das
find YS Pfennige .

Den Nachmittagskaffee ttinken wir in einem
kokal , das wegen der (Qualität seiner Maren
bei den Kundigen berühmt ist. Ich ttinke einen
Cafe filtre, serviert in hübscher Nickelkanne
mit Filtervorrichtung, 2 Tassen enthaltend,
Zucker nach Belieben , peris l Fr . ; das sind
I « Pfennige.

Dir fahren alsdann für 9 ,6 Pfennige mit
der Untergrundbahn vom Zentrum der Stadt

hinaus nach dem Bois de Boulogne , in dessen
Seitenpfaden man die Nähe der Riesenstadt
vergißt.

Im Interesse des Problems , das zur Debatte
steht, fahren wir zum Abendessen wieder in die
Stadt . Ich lasse mir wiederum q Gänge dik-
tieren, die einschließlich einer halben Flasche
Rotwein , Brot k discretion und ll Prozent
Trinkgeld 84 Pfennige kosten.

von dem Preis , den wir für den erstklassigen
Flaschenwein zahlen, mit dem meine Partner
den Triumph der ftanzösischen Wirtschaft glau-
ben feiern zu sollen, sei geschwiegen. — Man
soll kein Aergernis erregen.

* * #

_ lvhne Zweifel hält sich das Preisniveau
Frankreichs zum Teil wesentlich unter dem
anderer Völker. Die Befürchtungen, die Sta -
bilisierung könne dieses Verhältnis ändern ,waren überflüssig. Im Alltagsleben hat sichdie Stabilisierung bis heute in keiner Meise
bemerkbar gemacht , weder ist die vorher -
gesagte allgemeine Preissteigerung eingettoffen,
noch wurden bisher — wie angekündigt wurde
— die Papierbillets zurückgenommen und durch
Edelmetall ersetzt. Der französische Franc
stellt , trotz der Entwertung auf ein Fünftel
seines ursprünglichen wertes , im öffentlichen
Leben immer noch eine Größe dar , mit der
gerechnet wird. Man kauft beispielsweise sür
I Fr . eine Tube Vaseline , man kauft zum
gleichen preis eine Schachtel Schuhcreme. Man
kauft hunderte solcher Dinge , die man in
Deutschland für Pfennige nicht kaufen kann .
Damit soll nicht gesagt sein, daß man in
Frankreich sämtliche Gegenstände des täglichen
Bedarfs billiger kauft. Aber nahezu durchweg
niedriger sind die Lebensmittelpreise.

Ich überzeuge mich davon bei einem Besuchder Halles Centrales , der Pariser Markthallen.
Diese Hallen sind sür die pariser Hausfrau,
trotz der zahlreichen fliegenden Händler, bei
denen viel gekauft wird , von größter Bedeu-
tung. Aus zwei Gründen. Erstens : Hier istdie Auswahl riesig und die (Qualität fast durch¬
weg hervorragend. Zweitens : Die Hallen lie-
gen zentral. Sie sind von allen Punkten der
Stadt aus mit der Untergrundbahn leicht und
rasch zu erreichen . Dabei bettägt das Fahr-
geld ohne Rücksicht auf die Entfernung nur
9,6 Pfennige .

In den hallen gibt es alle denkbaren ke-
bensmittel . Ich mache einen Spaziergang
durch hunderte von Fleischständen. Die Auf-
machung ist nahezu durchweg sehr sauber und
ansprechend . Die preise sind unterschiedlich
und sind viel mehr als in Deutschland vom
Stück und von der Qualität abhängig. Das
Pfund Rindfleisch (Inlandsware ) ist schon für
0,40 Mark zu haben . Für besondere Speziali .
täten werden bis zu l,so Mark verlangt . Man
bietet sehr schöne Kalbsschnitzel ohne Knochen
für 0,80 Mark pro Pfund an. Schweinefleisch
kostet im Durchschnitt 0,96 Mark ; Hammel¬
fleisch 0,70 Mark ; sehr sauber behandelte
Ralbsköpfe 0,2s Mark ; Hammelnieren 0,18
Mark; unausgelassenes Schweinefett 0,64 Mk.— jeweils pro Pfund .

Das Pfund Tafelbutter ist für l,2g Mark

bis 1,44 Mark zu haben ; das Pfund Schwei -
zerkäse von 0,9s Mark bis 1,28 Mark. Die
große Schachtel Camembert bewegt sich im
preis zwischen 0,20 Mark und 0,4s Mark!

Das (Dbst ist zur Zeit noch teuer. Doch
sinken die preise täglich . Ende Iuli sah ich
Trauben für 0,9s Mark und heute (9 . August)
kaust man sie sür o,56 Mark.

wenn man die pariser Hausfrau bei ihren
Einkäufen beobachtet und interessiert sich sür
den Inhalt ihrer typischen Einkaufstasche,dann sieht man, daß der Flaschenwein im
französischen Haushalt eine bedeutsame Rolle
spielt. — Ich gebe nachstehend für Tischweine
einen Auszug aus dem Preisverzeichnis einer
bekannten pariser Weinfirma. Ich süge hin-
zu, daß die französischen weine , auch die billi -
geren , im allgemeinen von einwandfreier «ZZua-
lität sind. Die preise verstehen sich pro Flasche:
Rotwein 0,44 Mark bis 0,68 Mark ; Weiß¬
wein 0,48 bis 0,52 Mark; Champagner 2,24
Mark bis 8,00 Mark . — Die Bierpreise sind
den Weinpreisen natürlich angepaßt. Die Fla -
sche Tafelbier (sie mag etwas kleiner fein als
die in Deutschland übliche große Flasche) kostet
[ 6 Pfennige .

* * *

Die Abfälle der Hallen bedeuten für die
Aermsten der Armen den unentgeltichen ke
bensunterhalt. Wenn der verkauf beendet ist,wenn aufgeräumt und gereinigt wird, dann hat
man Gelegenheit, den Rüchenbetrieb gescheiter -
ter Existenzen zu studieren . Ich geselle mich
dem märchenhaft zerlumpten Wrack eines
schmutzigen alten weibleins zu, das sich in
einem der Hallengänge, unbekümmert um das
geschäftige Treiben ringsum, häuslich nieder-
gelassen hat . Die verwahrloste Großmutter
hockt vor einer großen Riste. Die offene Seite
derselben ist der Frau zugekehrt . Ein geheim-
nimoller Lichtschein aus der Riste beleuchtet
die runzeligen Züge der Alten und ihr zer-
schlissenes Gewand, dessen Risse ahnen lassen ,
daß man in diesen Rreisen ohne Unterwäsche
auszukommen weiß .

Paar 8ous machen die Alte gesprächig . Sie
enthüllt mir die Geheimnisse ihrer Riste. Die
Inneneinrichtung besteht aus einer kleinen
Büchse , zwei großen Büchsen und einer
Pfanne . Die kleine Büchse enthält Spiritusund hat oben ein koch, in dem der Docht steckt.Zu beiden Seiten dieser Feuerstelle stehen die
größeren Büchsen , aus welche die Pfanne ge-
stellt wird. Damit ist die „Rochkiste " kam-
xlett. — Ich darf der Zubereitung des Mahles
zuschauen : ein Brocken gelbbraunes Fett , paarBrocken Fleischabfälle, paar angefaulte Toma-
ten und Zwiebeln — und schon brodelt es
lustig in der Pfanne , währenddessen bearbeitet
die Alte paar Radieschen zwischen zahnlosen
Riefern.

„Hors d'Oeuvre " — meint sie lachend .Die Frau ist 75 Jahre alt . Sie fühle sich
wohl , sagt sie mir, denn sie sei gesund. Und
nachts — „Od, la la"

, das sei nicht schlimm:
sie habe stets ein Plätzlein zum Schlafen ge-
funden.

Dann bettelt sie sich noch ein paar Zigarettenund reicht mir galant aus ihrer „Rochkiste '
das Feuer. Robert Stifi .

Baden
«Seraus aus einer solchen Regierunb

"
Das ist der Ruf , den insbesondere die

sächsische sozialistische Presse im Reich erhebt ,
weil das Reichskabinett den Bau des Panzer -
kreuzers A mit der Begründung beschlossen
hat , daß eine finanzielle Mehrbelastung da-
durch nicht eintrete , da sich das Reichswehr -
Ministerium zu sonstigen Einsparungen be -
reiterklärt habe . Um diesen Ruf richtig zu
würdigen , muß man einmal daran den-
ken, daß die sächsischen Sozialisten überhaupt
am liebsten gesehen hätten , wenn die Sozial -
demokratie im Reichstag mit ihren 153 Man -
daten in Oppositionsstellung geblieben wäre ;
sodann ist es aber auch kein Wunder , wenn
es in der Sozialdemokratie , nachdem man
fast die ganze Wahlagitation zu den Reichs-
tagswahlen mit der Kritik der Bewilligung
des Panzerkreuzers bestritten hat , nunmehr
kocht , weil selbstverständlich auch die sozial-
demokratischen Minister im Reichskabinett
dem Beschluß beigetreten sind , wonach mit
dem Bau des Kreuzers begonnen werden
soll . Wenn man die übrigen Parteien und
insbesondere das Zentrum in die tiefste
Hölle verdammte , weil sie den Panzerkreuzer
bewilligt hatten , dann war selbstverständlich
die sozialdemokratische Wählerschaft zu der
Erwartung berechtigt , daß solchem „Rückfall
in den Militarismus der kaiserlichen Zeit " ,wie man wohl lesen und hören konnte , unter
sozialdemokratischer Führung im Kabinett
ein rasches Ende bereitet würde . Das ist nun
aber nicht geschehen; vielmehr haben , wie
gesagt , die sozialdemokratischen Minister im
Reichskabinett den Bau des Panzerkreuzer ?
nunmehr mitbeschlossen. Jetzt ist natürlich
Feuer unterm Dach bei der Sozialdemokra -
tie . Und selbst der Chefredakteur des „Volks -
freunds "

, G . Schöpflin , schreibt, nachdem er
auf die Gründe dieses Reichskabinettsbeschlus -
ses hingewiesen und die Schwierigkeiten und
Folgen einer gegenteiligen Entschließung an -
gedeutet hat :

Wir schätzen diese Schwierigkeiten und erst
recht die möglichen Folgen , die aus ihnen sich
ergeben konnten , wirklich nicht gering ein , trotz-
dem bedauern wir , daß unsere vier
Vertreter im Reichskabinett dem
Kreuzerbau ihre Zustimmung gegeben haben .
Wir sind nicht erst seit den Wahlen vom 20 . Mai ,
sondern von jeher für die Beteiligung der Sozial -
demokratie an der Regierung und damit für volle
Uebernahme der Verantwortlichkeit eingetreten .
Wir wissen , daß Koalitionspolitik Kompromiß -
Politik heißt und daß dabei auf allen Seiten
oft schmerzhafte Opfer gebracht werden müssen .
Aber — und wir bedauern es lebhaft , das heute
offen sagen zu müssen — bei der Bildung der
jetzigen und noch immer provisorischen Reichs -
regierung hat vorzugsweise die So -
zialdemokratie Opfer gebracht . Siehe
Nationalfeiertag , Lohnsteuersenülng und Panzer -
kreuzer . So weitgehend haben wir uns
die Konzessionen und Kompromisse zu keiner
Stunde g e d a ch t, als sie jetzt eingetreten sind .
Das ist von uns , d . h . von dem Verfasser , schon
früher und zur rechten Zeit , wenn auch an
anderer Stelle , ausgesprochen worden . Und so -
weit wir bisher vor allem parteigenössische Arbei -
ter sprechen konnten , begegneten wir allgemein
dieser Auffassung .

Hand aufs Herz : Wer hat denn die sozial-
demokratische Agitation mit dem Panzer -
kreuzer , wie auch mit andern ähnlichen Din -
gen , so ganz ernst genommen ? Wie oft haben
wir auf die Demagogie der sozialdemokrati -

wurde gewaschen, genäht , geflickt. Es wurde
auch Tennis gespielt .

Aber dies könnte wieder einen voreiligen
Grund zur Abschweifung geben . Darum sei
erst erzählt , daß dies zufriedene , gesunde, im
ganzen auch glückliche Leben , das zwei lange ,
sorglose Jahre dauerte , nicht ohne Einfluß
auf Ursula Bittgangs äußere Erscheinung
blieb . Sie wurde rundlicher , auch ein wenig
ungezwungener , freier . An Stelle der lie -
benswürdigen Tante ward ein neuer Flag -
genmast auf ihr Lebensschifflein gesteckt. Und
dessen Spitze stach schon mitten in den blauen
Himmel ein Guckloch . Ja , Trude Stinnes -
dach hatte recht, das Leben war doch wert ,
gelebt zu sein !

Das „Leben " ?
*

* *

Hier ist angebracht , einmal kurz Atem v '
schöpfen . Ursula Bittgangs inneres Erlebe »
hatte bis heute einen Kreislauf beschriebe !!
Sie war zum Ausgangspunkt zurückgekehrt
zur heiter unbekümmerten Lebensfreud .' .
Jenes glückselige Stadium , in dem man noch
nicht zu grübeln braucht : Woher ? Und nach
nicht ans Zielen denkt : Wohin ? Die Welt ist
eine große Schaubühne und noch sitzt man
davor wie im Theater , sieht das Spie ! behag -
lich und gruselig und unbeteiligt mit an .
Man steht doch nicht selber als Akteur im
Rampenlicht , von allen Seiten durchglühtund von Scheinwerfern aufgespießt .

Aber der große Regisseur wartet nur . er
steht immer hinter der ersten Kulisse , wink-
bereit . Schon hatte er den Arm erhoben , auch
Ursula Bittgang heranzurufen . Es kam ein
Brief von daheim !

Und das Haus ihrer Kindheit stieß mit
einmal alle dumpfen Fenster und vergitter -
ten Türen sperrangelweit auf . Run wogte
ein lockender Strom von Sehnsucht — Sehn¬
sucht durch alle Gemächer ihres Herzens :
nach Hause ! Wie das rief und rief !

(Fortsetzung fötof )

Arfula Bittgang
Die Chronik eines Lebens .

Von Heinrich Zerkanlen .
SO
Aber der liebe Frühling zog wonnig ins

Land . Eine unendliche Fahne schwang er
leicht und seidig zu Häupten : den blauen
Himmel.

Erst war eine ungeheure Scham überUrftila Bittgang : Vater — Mutter !
Doch hier ist nicht die Stelle , ihr Seelen -

leid in wohlabgewägten Worten zu zer-
pflücken. Worte sind ja doch nur die Mas -
kenbilder für unsere Freude und unser Leid,«s genügt zu wissen , daß Ursula Bittgangs^ebensschisflein den ragenden Mast sieges-
gewisser Gläubigkeit in diesem Sturm ihresHerzens verloren hatte . Er war über Bord
gegangen. An seine Stelle aber pflanzte sich'teil und gerade und eigenmächtig die ewige
Liebenswürdigkeit ihrer Tante .

<!tas tat hier auch Widerstand ? Der Grund ,
<

Ü5 Elternhaus , die Heimat waren ihr unter
en Füßen weggezogen . Eine neue und

rremds Frau schlief im Bett ihrer toten
Mutter , küßte den Mund ihres Vaters . Oh .Nula Bittgang durfte nicht denken daran .So übersah sie den raschen Wechsel der
pochen und Monde . Aus einem balben Jahr
uns £ e

.
' n ganzes , aus diesem ersten zweino drei neue . Sie wurde mit dem besten

^ ugnis der Klasse aus der Schule entlassen ,
ST« «. Bittgang war jetzt fünfzehn Jahre .
hi>nr ^ kaum anders , der längere Rock,
Siü, . *ru 0' änderte ja nicht Wesentliches ,

chr Gesicht war recht eigentlich schön
.n * ünd das machten ihre Augen .

^ ^ igte sich manchmal und zaghaft das ,
tos £u*e " och- da sie eine reife und längst

Frau geworden , ihr Gesicht aus dem
M»

^ «aushebt , und von dem eingangs
tib * , 1e war : In ihren Augen lachtei"NQls ein verirrte ? 5^ . .-«

und ihre Schläfen konnten zittern wie
zuckende Flämmchen .

*
* ♦

So kam denn Ursula Bittgang auf den
Befehl (sie selber nannte das Wunsch ) — auf
Befehl ihrer Tante in ein Erziehungsheim
der nächstgrößten Stadt .

Fräulein Elise Kupferschmied leitete dieses
Erziehungsheim in materieller und sittlicher
Beziehung gleichermaßen unantastbar und
vorbildlich . Zurzeit taten unter ihrer um -
sichtigen und vorsichtigen Führung noch drei
andere junge Damen „ihren ersten Schritt
ins wirkliche Leben ", (sagte Fräulein Else
Kupferschmied bei der Vorstellung ) .

Die Tante samt ihrer unerbittlichen Lie -
benswürdigkeit besorgte Ursula am Abend
noch zur Bahn . Danach ging sie im Tanz -
schritt ihrem neuen Heim zu .

Im Tanzschritt .
Als ob sie keine Kleider mehr am Leibe

trüge . Die Häuser ringsum hielten sich
untergefaßt , wackelten vor Freude mit ihren
hohen Giebeln , verneigten sich tief , und sie
schritt hindurch . Tantenlos .

Im Tanzschritt ! Sie würde ihr neues
Leben mit beiden Händen hoch bauen , von
Grund auf . Mit Strebepfeilern bis in den
Himmel .

So wurde sie denn aufmerksam und
tastend empfangen von Fräulein Elise
Kupferschmied und den drei andern jungen
Damen .

Aber nur eine sollte eine Rolle spielen im
neuen Leben der Ursula Bittgang , das war
die schlank gewachsene, blonde Trude Stin -
nesbach . (Die beiden andern brauchen des -
halb als schöne , aber unbedeutende Requisiten
nicht weiter charakterisiert zu werden .)

Trude Stinnesbach war großzügig , selbst-
bewußt , unternehmend und selbständig Kurz ,das Gegenteil von Ursula . Eine leichte , son-
nige Jugend lag hinter ihr . Der Vater ,
Drogenhändler en gros , das Musterbeispiel

nn 'i ^rdientl'r-

maßen alles im Leben gelungen war , und
auch weiterhin gelingen wird . Trude Stin -
nesbach kam aus einer ganz warmen , gemüt -
lichen, Weißen Kinderstube . Das Herz voll
Ludwig Richter und Moritz v. Schwind .

Sie sagte gleich du zu Ursula . Und sie .benommen von lauter Glanz und Licht , sagte
auch du . Zudem schliefen sie im gleichen
Zimmer . —

Es war das erstemal im Leben , daß Ursula
Bittgang an diesem Abend nicht an ihre tote
Mutter dachte, ehe sie wohlgemut einschlief .

Der äußere Tageslauf wickelte sich nun
genau so ab , wie es immer schön gedruckt aufden Prospesien derartiger besserer Erzie -
hungsanstalten heute noch zu lesen ist . Und ,wie gesagt , Fräulein Elise Kupferschmied
genoß als Vorsteherin dieses Hauses den
besten Ruf der Stadt . (Das bedeutete viel in
einer solchen Stadt , in der natürlich der
Klatsch blühte , herrlich blühte wie in allen
menschlichen Ansiedlungen der Welt .) Sie
hatte denn auch gleich die besondere Fähig -
keit Ursula Bittgangs erkannt , die ganz aufdas praktisch Hausfrauliche hinzielte . Da -
neben interessierte sie sich auffallend für schön -
geistige Dinge .

Und auch hierin war Fräulein Elise
Kupferschmied auf dem Posten . Mit ihren42 Jahren hatte sie erkannt , daß der solide
Mittelweg , auch künstlerisch, die beste Wan -
derstraße sei für die ihr anvertrauten Zög -
linge . Mit Eichendorff schloß also z . B . die
Grenze ihrer Literaturvermittlung . Und da
zeigte sich allerdings , daß Ursula Bittgang
eigentlich da erst zu beginnen dachte. Das
kam daher , weil Trude Stinnesbach sich heim -
lich das „Buch der Lieder " von Heinrich
Heine gekauft hatte .

Doch , wir wollen nicht vorgreifen , so viel
amüsanter diese Dinge auch sein mögen im
Gegensatz zu den bedeutend praktischeren
Hausanaelegenheiten , denen Fräulein Elise
Kupferschmied naturgemäß den Vorrang gab .
Es wurde gekocht , gebraten , gebacken. Es
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schen Agitation aufmerksam gemacht, die mit
Argumenten arbeitete , die sich sofort gegensie wenden mußten , wenn sie wieder in die
Regierung eintrat , wie sie es nun getan hat !
Jetzt erleben wirs beim Panzerkreuzer und
wir werden es auch noch in anderen Fragenerleben . Jetzt zeigt sichs von neuem , daßeben auch die Sozialdemokratie mit Wasser
lochen muß und mit der politischen Dynamik
rechnen muß , die eben von der Zusammen -
setzung der Regierung abhängig ist. Die
Wähler und Wählerinnen , die sich durch die
Demagogie der sozialdemokratischen Agi -
tation betören ließen , bedauern wir nicht,denn es gehörte — grob aber wahr heraus -
gesagt — eine gehörige Portion Dummheit
dazu , nach allen Erfahrungen der Bergan -
genheit noch daran zu glauben , daß die
Sozialdemokratie in der Regierung alle
Dinge so dirigieren könnte , wie sie es den
Wählern vor den Wahlen vormachte . Jetzt
kommt bereits der Katzenjammer , der kom-
men mußte , wie jeder voraussah , der die
Wahlbewegung aufmerksam verfolgte . Das
Uebel aber ist, daß dadurch von neuem das
Vertrauen einer großen Zahl von Wählernin den Reichstag erschüttert wird . Das wäre
aber auch nicht anders , wenn das sächsische
Rezept , alsbald aus der Regierung heraus -
zugehen , von der Sozialdemokratie befolgtwürde . Bald weiß es doch jeder Esel , daß
man in der Opposition alles ver -
sprechen und machen kann , was die Wähler
wollen , wenn man nämlich skrupellos genug
ist, den Wählern den Brei ums Maul herum -
zuschmieren . Wenn man in Sachsen mit den
ganz Dummen rechnet , die das noch nicht
wissen , dann läßt das vermuten , daß man
in Sachsen doch nicht so helle ist, wie die
Redensart sonst will .

Wir halten es in dieser Beziehung nach
wie vor mit Anette von Droste Hülshoff , die
der Meinung war . daß „Offenheit die
allerbeste Politik " sei und das vor
den Wahlen ebenso wie nach den Wahlen .

Der Mrllichkeitsfremve General
In einem Interview des Generals

Guillaumat , das die New Jork Ämes
am 5. August veröffentlichte , heißt es : „Die
Rheinländer haben gesehen , daß unsere Dis -
ziplin und unser Benehmen besser und an -
genehmer sind als die preußische . Es gibt
Leute , die sich darüber beschwert haben , daß
wir hier unter den Angestellten und Arbei -
tern die Ideen von persönlicher Unabhängig -
feit und Freiheit verbreitet haben , die der
Ruhm zivilisierter Länder sind . Wir empfan -
gen viele Angebote von Leuten , die Räum -
lichkeiten an Offiziere vermieten wollen .
Diese Quartiere werden gut bezahlt , und
Mainz wird wahrscheinlich sehr traurig sein,wenn wir abziehen ."

Die rheinischen Angestellten und Arbeiter
baben ausgerechnet auf den französischen
General Guillaumat gewartet , um die Ideen
persönlicher Unabhängigkeit und Freiheit
kennen zu lernen , die man am Rhein bisher
nicht gekannt hat ! — Der General hätte
wirklich nicht besser beweisen können , wie
fern die Herren von der Besatzung dem deut -
schen Volk am Rhein im Denken und Fühlen
geblieben sind trotz der schwer erträglichen
Länge dieser Besetzung . Der General täuscht
sich ; er täuscht sich doppelt , wenn er glaubt ,die Aufrechterhaltung der Besatzung habe an -
dere Wirkungen als die , das wünschenswerte
normale freundschaftliche Verhältnis zwischen
Deutschland und Frankreich zu erschweren .Wir

^glauben überhaupt nicht an Generale
und Soldaten als Kulturbringer .

Der Mschelsraueutag
Von Rochus Dörrer , Gernsbach

Am 15. August feiert die katholische Kirche das
hohe Muttergottesfest Maria Himmelfahrt . Der
Volksmund nennt den Tag auch Frauentag , Bü -
fchelfrauentag oder Kräuterweihtag . Kräuter -
weihtag wird er wich! deshalb genannt , weil an
Maria Himmelfahrt in den katholischen Kirchen
Kräuter geweiht werden . Maria Himmelfahrt ist
einer der höchsten Muttergottesfeiertage . Das
gläubige katholische Volk liebt die Muttergottes .Es weiß wohl , daß unter ihrem Schirmmantel
alle Platz haben und es weiß auch, 'daß gerade
sie es ist , die ihren Schirmmantel schützend über
die Kirche hält . Um den Tag ranken sich sinnige
Sitten und schöne Bräuche . Da denken wir be-
sonders an das „Kräuterbüschel -machen " .

Kräuterbüscheltag ! Für so viele birgt dieser
Tag holdselige Jugenderinnerungen in sich. Wenn
am Festtagmorgen die Jugend mit ihren Kräu¬
terbüscheln durch die Straßen zur Kirche zieht ,
steigt in vielen Herzen eine holdselige Erinne -
rung an die eigene Jugendzeit auf . Wir denken
um Jahre zurück , wo wir auch froh und stolz den
Kräuterbüschel zur Kirche trugen . So ist der
Himmelfahrtstag für viele auch ein schö« r Er -
innerungstag .

Und nun was erzählt die Legende alles vom
Büschelfrauentag ?

Vor mehr als 1800 Jahren bewegte sich ein
großer Leichenzug durch die Straßen von Jeru¬
salem dem Garten Gethsemane zu . Apostel tru -
gen die Leiche, Apostel folgten mit Trauerfackeln
dem Sarge , Psalmengebete tönten aus ihrem
Munde . Im Garten hält der Zug . Der Leicb-
nam wird in die Felsengrotte hineinversenkt . ES
ist der Leichnam der MuttergotteS .

Drei Tage lang , sagt die Legende , beteten die
Apostel und die andern Gläubigen vor der Fel -
sengrotte . In ihr Gebet mischte sich der Gesang
himmlischer Chöre . Am vierten Tag kam der
Apostel Thomas , der bei dem Zug gefehlt hatte .
Er wollte nack Maria sehen . Das Grab war ge-
«ffnet . Man findet nur frische Blumen und das

RaMemier Brief
Badens größte Stadt ist die ausgesprochene

Stätte der Arbeit . Das beweist sehr deutlich
z. B . die Tatsache , daß von den 250 000 Ein¬
wohnern Mannheims über III 000 in einer
Krankenkasse versichert sind, ein Prozentsatz ,der nur in wenigen deutschen Großstädten
erreicht werden dürfte . Die Lage der Mann -
heimer Wirtschaft , die entscheidend ist sür die
soziale Lage des größten Teiles der Bevöl -
kerung , hat zwar mit der Konjunktur des
vergangenen Jahres ebenfalls einen erfreu -
liehen Aufschwung genommen , doch ist in den
letzten Monaten wieder eine rückläufige Be -
wegung festzustellen . Arbeiterentlassungen
bei den großen Jndustriesirmen sind wieder
häufiger . Wir haben in Mannheim immer
noch mehr Arbeitslose als das ganze Land
Württemberg . Der wochenlange Streik in
der Rheinschisfahrt ist zwar zu Ende gegan -
gen , aber die Krise der Rheinschiffahrt ist
damit nicht behoben worden . Es sind ja nicht
nur die höheren Löhne , die den deutschen
Firmen gegenüber den ausländischen Gesell -
schasten die Konkurrenz erschweren . Die hin -
länglich bekannte Tarifpolitik der Reichsbahn
und viele andere Ursachen tragen in ebenso
starkem Maße zu der schlechten Lage bei , in
der sich ohne Zweifel die Schiffahrtsgesell -
schasten befinden . Es erscheint überhaupt
fraglich , ob die Rheinschiffahrt aus eigener
Kraft die bestehenden Schwierigkeiten über -
winden wird . Die Mannheimer Mühlen und
der Getreidehandel befinden sich in erheb -
licher Erregung wegen der bekannten
Scheurer -Transaktion . Gut ist dagegen der
Beschästigungsgang in der chemischen Jndu -
strie , namentlich beim Farbenkonzern . So
erfreulich diese Tatsache ist, so sei doch ein -
mal auch an dieser Stelle auf eine außer -
ordentliche unangenehme Seite der chemi-
schen Werke in Mannheim > Ludwigshafen
erinnert . Es handelt sich um die „dicke Luft " ,
die der Bewohnerschaft von diesen Werken
bescheert wird . Die Zeitungen haben schon
in scharfen Artikeln auf das Auftreten der
widerwärtigen Gasgerüche hingewiesen , die
oft so stark auftreten , daß die Bewohner in
den Hafengebieten nachts unter heftigen
Husten - und Erstickungsanfällen erwachen .
Unverständlich erscheint der Bevölkerung die
durchaus ungenügende Beachtung , die die
Behörden diesen Dingen entgegenbringen .
Die östlicher gelegenen Stadtteile werden
von dieser Plage allerdings weniger berührt
als namentlich die dichtbevölkerten Arbeiter -
viertel der Neckarstadt , des Jungbusch und
der Hafengebiete . Vielleicht darf man Hof-
fen , daß der neue Oberbürgermeister sich die-
ser Frage einmal widmet und hier die gleiche
Aktivität entwickelt , mit der er sich bisher in
Mannheim eingeführt hat . Bei c» en bedeut -
samen Veranstaltungen repräsentiert der
neue Oberbürgermeister die Stadt persönlich ,
auch kleinste Kongresse (wie z. B . derjenige
der religiösen Sozialisten ) dürfen sich der
persönlichen Begrüßung des Stadtoberhaup¬
tes erfreuen . Die Mannheimer Bevölkerung
liebt diese Eigenschaften eines Oberbürger -
meisters . Der lebhafte Charakter der Pfäl -
zer verlangt hier tatsächlich ein weitgehendes
Entgegenkommen , lieber etwas zu viel als
zu wenig . Die Stadt erweist sich dafür aller -
dings auch dankbar und ist großzügig . Dafür
lieferte jüngst die Bürgerausschußsitzung ein
Beispiel , in der über die Erbauung einer
neuen Dienstwohnung für den Oberbürger -
meister Beschluß gefaßt werden sollte . Durch
testamentarische Bestimmung des Stifters
steht dem jeweiligen Oberbürgermeister

Schweißtuch . Der Leib sollte nicht Speise der
Würmer sein . Engel haben ihn in den Himmel
getragen . Die katholische Kirche , die die Gottes ,
mutter innig verehrt , knüpft an diese sinnige
Legende die Kräuterweihe , das große Blumenfest
als eine immerwährende Erinnerung an dieses
Blumenwunder am Grabe der Himmelskönigin .

Warum werden nun an dem Tag die Kräuter
geweiht ? Antwort gibt darauf am besten das
Gebet , das der Priester bei der Segnung spricht :
„ Allmächtiger , der du Himmel und Erde erschas -
fen hast und fort und fort mit Macht beherrschest ,
segne durch die Fürbitte Marias diese Kräuter ,
so wie du einst gesegnet hast die fünf Brote und
die zwei Fische in der Wüste und damit 5000 ge¬
sättigt hast ; segne alle Menschen , die davon ge.
brauchen , damit ihnen sei Gesundheit der Seele
und des LerbeS ; halte von dem Vieh , das davon
kostet, jeden Unfall , jede Krankheit und jede
schädliche Einwirkung fern . "

Und dann hat der Priester die Kräuterbüschel
oder wie man auch sagt , die Kräuterwische ge.
weiht . Die Jugend trägt den geweihten Kräuter -
büschel heim . Der Vater steckt die Kräuter in
den Stall oder über den Kasten . Wenn dann ein
Stück Vieh krank wird , wird von den Kräutern
ein Getränk hergerichtet . Steht über dem Dorfein schweres Unwetter , werden vereinzelte Kräu -
ter im Haus herumgelegt , um Blitzschlag usw .
vom Hause abzuhalten . Mit dem „Osterscheit "
wird in die Richtung , wo das Gewitter steht , in
den drei höchsten Namen ein Kreuzzeichen ge-
macht . Das gläubige Landvolk , das mehr als die
Städter von Naturelementen Schaden erleiden
kann , benützt all die geweihten Sachen um Ge -
fahren abzuwenden . Es hat zu den geweihten
Sachen ein gewisses Zutrauen . Der Frauentag
steht allzeit in leuchtender Schönheit vor mir .
Es sind schon viele Jährlein vergangen seit jenem
Himmelfahrtstag , wo ich zum letztenmal den
Kräuterwisch in das Kirchlein zur Weihe trug .Es sind jetzt gerade zwölf Jahre . Ich meine erst
gestern sei ich noch als stolzer „Gridderwischbub "
durch das Dorf gelaufen .

Schon Wochen vorher denkt die Jugend an den
Kräuterweihtag . Noch bevor es der Pfarrer auf
der Kanzel verkündet . Mit dem Vater geht der

Mannheims die Villa des verstorbenen
Kommerzienrats Reiß als Dienstwohnung
zur Verfügung . Gewiß handelt es sich um
ein Haus , das zu Wohnzwecken nicht beson-
ders geeignet ist. Deshalb kam der Stadt -
rat dem Wunsche des neuen Oberbürgermei -
sters entgegen und beschloß die Erbauung
einer neuen Dienstwohnung , während die
Villa Reiß städtischen Verwaltungszwecken
zugeführt werden soll . Während aber der
Stadtrat einen Betrag von 120 000 Mark für
den Bau bewilligt hatte , kam in der Bürger -
ausschußsitzung die Deutsche Volkspartei —
ausgerechnet sie, die aufs schärfste die Wahl
des Sozialdemokraten bekämpft hatte ! —
mit dem Antrag heran , sogar einen Betrag
von 150 000 Mark zu bewilligen , um ein
würdiges , allen Ansprüchen gerecht werden -
des Gebäude zu erstellen . Der Sozialdemo -
kratie brachte dieser Antrag einige Verlegen -
heit . Sie brachte es aber nicht über sich, den
Antrag der Volkspartei abzulehnen , sondern
bewilligte zusammen mit der Rechten die
150 000 Mark . Daß das Zentrum gegen den
Antrag stimmte , wird man ihm nicht ver -
denken können . Die „Volksstimme " hatte
einige Tage zu tun , Urft sich gegen die kom-
munistischen Angriffe zur Wehr zu setzen —
gleichzeitig aber wohl auch, um diese Bewil -
ligung den eigenen Leuten begreiflich zu
machen, denen man sonst so gern in schein -
heiliger Entrüstung über „die hohen Gehäl -
ter und den Wohnungsaufwand der Bour -
geois " erzählt , wobei natürlich auch die
Sprüche von der Kirche gutem Magen nicht
fehlen dürfen . Nur deshalb sei auch dieser
Fall hier etwas ausführlicher behandelt , weil
gerade die Volksstimme in letzter Zeit auf
diesem Gebiete sich die tollsten Uebertreibun -
gen geleistet hat .

Wie früher schon ausgeführt , richtet sich
Mannheim stark auf die Verkehrsordnung
ein . Diesem Zwecke dient auch der Bau des
städtischen Hotels , das den Namen Palast -
Hotel Mannheimer Hof führen wird . Im
Interesse der Stadt wird man wünschen
dürfen , daß Mannheim nicht die gleichen
schlechten Erfahrungen mit diesem Betrieb
macht, den andere Städte zu verzeichnen
hatten . Der Umbau des Hauptbahnhofs wird
auch im nächsten Jahre vollendet sein . Das
150 jährige Bestehen des Nationaltheaters
wird neben anderen Gelegenheiten Anlaß
bieten , für eine ausgiebige Fremdenwerbung
zu sorgen . Nach langen Jahren plant Mann -
heim auch wieder eine Vergrößerung seines
Stadtgebietes durch die Vornahme von Ein -
gemeindungen , und zwar sollen Seckenheim
und Wallstadt in Frage kommen . Die Ver -
Handlungen werden schon in Kürze ausge -
nommen werden , und es scheint, daß sich
größere Schwierigkeiten nicht ergeben werden .

Mittelftandssrage«
Vertreterversammlung des Deutschen Hand -

Werks- und Gewerbekammertages
RH . Der Deutsche Handwerks - und Gewerbe -

kammertag , die gesetzliche Spitzenvertretung der
67 deutschen Handwerks - und Gewerbekammern ,
tritt Ende August in Köln zu seiner diesjährigen
Vertreterversammlung zusammen . Die Ver -
Handlungen werden eingeleitet mit einer Vor -
standssitzung am 2t . August im grotzen Sitzung ?,
saale der Handwerkskammer zu Aachen . Am
22 . August schließt sich in Köln die geschlossene
Mitgliederversammlung an . Die Tagesordnung
umfaßt den Geschäftsbericht sowie 'die Erledigung
satzungsgemäßer Regularien . Der Präsident der
Handwerkskammer Köln , Welter , wird über die
Errichtung des Instituts für Handwerkswirtschaft
Bericht erstatten .

Bub , der dieses Jahr den Kräuterwisch machen
darf , über Feld . Er hat es von den andern
gelernt , wie man aufpassen muß , daß man all
die Kräutlein kennt und findet , die man braucht ,
um einen richtigen Kräuterwisch machen zu kön-
nen . Da muß dann der Vater immer Antwort
geben , Kinder können fragen , fragen ohne Ende .
Und dann sind all die vielen Kräutlein zusam -
mengesucht . Im „Kerr " werden sie in einem
Kübel frisch gehalten . Aber es darf ja keines
fehlen . Fehlt eines : flugs am Vorabend muß es
noch her . Der Stolz eines jeden Kräuterwisch -
trägers (in ) ist eine recht lange , starke Wetter -
kerze . Da wird gesucht und gewählt wie früher
bei einer Musterung nach recht grotzen Grena -
dieren gesucht wurde . Endlich hat der Hans eine
Kerze entdeckt. Aber das darf der „ Endel " nicht
wissen . Nur er möchte so eine große haben , die
dann auch der Lehrer und der Bürgermeister sieht.
Und der HanS versteckt die Kerze . Am Himmel -
fahrtstagmorgen holt er sie aus dem geheimnis -
vollen Versteck hervor . Da kann es abn >
reit , daß der Endel eine noch größere Kerze ge-
funden hat . Und dann die Enttäuschung ! Es
tst ja oft köstlich , wenn man so sieht wie sich die
Kinder um das Kräuterwischtragen bei Bekannten
und Verwandten bewerben . Vor allem die Buben
möchten da etwas großes tun . Jeder möchte die
größte „Faht " Kräuterwische haben . Oft sind es
sechs und noch mehr Kräuterbüschel , die zu einem
großen Büsche! zusammengebunden werden . Eine
Hauptarbeit ist dann das kunstgerechte Binden der
Kräuter . Da mutz man schon etwas Erfahrung
haben . Den Kräuterwisch macht meistens der
Vater . Die Kinder sitzen um ihn herum und rei -
che » ihm die einzelnen Kräutle . Diese Arbeit
wird meistens am Vorabend gemacht , oft auch
am Festtagmorgen .

HimmelfahrtStagmorgen . Feierlich läuten die
Glocken über das Dorf . Die Dörfler eilen zum
Amt in die Kirche. In grotzen Scharen aber
zieht die Jugend mit ihren Kräuterbüscheln zur
Kirche . Stolz trägt jeder und jede den Kräuter -
wisch durch die Kirche . Noch froher eilt sie dann
durch das Dorf , um die Kräuterbüscheln auS zu
tragen und die Zehnerle und Fünfzigerle zu ho -
len . die es da gibt . Büschelfrauentag ! Ein Tag

iju
Die öffentlich « Vertreterve -sammlU ^ ^

Deutschen Handwerks , und Gewevbekammert ^
findet im Beisein der Vertreter der Eebz ^ °
der wirtschaftlichen Spitzenverbände und
Korporationen am 23 . August , vormittao ? ? ^
Uhr , im Kongretzfaal der Messe statt . <&L
sekretär Dr . Meusch wird über das Themas »
chen „Das Handwerk zur Wirtschaft?.,und sozialpolitischen Gesetzgebung Deutsch!, ^
Die Tagesordnung umfatzt weiter Vorträge ^ ,

'
gewerblichen Schulwesens , wozu Syndliuz « §
Bollinger -Bremen die Einstellung des Haridw ^ '
zu den Berufsschulen und Syndikus Dr .
Dessau die Einstellung de? Handwerks zu j?

"
Kunstgewerbeschulen behandeln wird . Prg - £es
Riebesell -Hamburg wird ein Referat über Iii"
gegenwärtig im Handwerk sehr aktuelle
„Soziale Füvsorgeeinrichtungen für das felta
ständige Handwerk " erstatten . Als Abschlui,

'
^

Tagung ist eine gemeinschaftliche Besichtigung s?
Pressa vorgesehen .

Gewerkschaftlich»
Weisenbach . Am Sonntag , den 12. jj}., w

im Gasthaus zum Hirsch in Weisenbach
'

Konferenz von Vertrauensleute ^und Führern der christlichen Gewer >.schalten statt . Zweck dieser Zusammenkunft
war die Festlegung der vorbereitenden Arbeiten
zu der am 30. September d. I . in Weisen̂
stattfindenden großen Kundgebung 'der christlich»,
Arbeiterschaft des Murgtales . Beim Festgottez .dienst am Vormittag und in der großen
liehen Versammlung am Nachmittag werden bjebedeutendsten Führer unserer katholischen Arbei-
terbewegung und der christlichen Gewekschast ^
zu unS sprechen . Auch die Arbeiter , und Gesel.lenvereine haben khre Mitwirkung zugesagt . 53;,
dürfen uns daher jetzt schon auf diefe Kundgebmi«freuen , denn sie dient der Stärkung und Bertie .
fung unserer Sache und unserer Ideale , und da-
mit auch dem Wohle jedes einzelnen , sowie der
Gesamtheit .

Von der Preffa in Köln
Die Ausstellung in Zahlen

Die märchenhafte Beleuchtung , in der allabend-
lich das ganze Gelände der Internationalen Auz.
stellung sich den staunenden Augen vom linken
Rheinufer aus bietet , wird insgesamt von etwa
80 ovo Glühlampen bewirkt . Allein 2500 Güjh.
lamxen sind an der Hohenzollernbriicke angebracht.

Di « kilixutbahn fährt täglich tü Stunden , hat
90 Züge (in jeder Stunde e). Die von den Ziiam
täglich zurückgelegte Strecke beläuft sich auf zm
Kilometer — das ist ungefähr die Entfernung m
Köln bis Stuttgart .

*
In der Ausstellung sind zu besichtigen in rier

großen fallen , dem Museumsbau (allein 50 Räume )
und den Sonderbauten insgesamt rund 2000
Stände . Rechnet man für die Besichtigung eines
jeden Standes Vi Minute , so braucht man im gan-
zen >7 Stunden und macht dabei einen weg m
( 5 Kilometer . j

*
Zn der Sonderschau des Norddeutschen klovd

ist ein über vier Meter großes Modell der „Bre-
men " ausgestellt , mit der die Deutschen den <vzean
übersloaen haben . Das Modell kostet 1300 Mark.

*
Im Zeitungslesesaal können zirka 1700 deut¬

sche und 250 ausländische Zeitungen eingesehen
werden . Im Zeitschriftenlesesaal liegen zirka 1500
Zeitschriften auf .

*
Die pressa hat bisher eine Gesamtbesucherzahl

von fast 2,5 Millionen aufzuweisen , also rund
SS 000 Besucher pro Tag .

*
25 Prozent aller die Preffa besuchenden presse-

Vertreter kommen aus dem Auslände .
*

Die Berg - und Talbahn im Vergnügungspark
legt einen Weg von rund J200 Meter in drei Mi-
nuten zurück .

der Freude und der Erinnerung . Ein Festtag der
katholischen Kirche . Ein Ehrentag der Himmels-
königin .

Altsprachlicher ForMIvungskms
Meersburg , 12. August . Die Taubstummen -

anstalt der ftühmiitelalterlichen Bodenseestadt,
die dieses Jahr ihr 1300jähriges Bestehen feiert ,
ist seit 1 . August zu einer kleinen anmutigen
Sommeruniversität geworden : Zum dritten Mali
findet hier der altsprachliche Fortbildungskurs
statt , an dem 100 Direktoren und Lehrer der
hadischen höheren Schulen teilnehme « . Das 3 u '
standekoinmen des Kurses wird der tatkräftigen
Initiative und warmen Förderung durch dei
Herrn Unterrichtsminister Dr . Leers verdankt ;
die Leitung liegt in den erfahrenen Händen des
geistigen Urhebers der Kurse , des Herrn Mm .<
sterialratS Dr . Kunzer . Die Kursteilnehmer
hatten bereits die Ehre , Herrn Ministerialdire !
tor Huber und als Vertreter des Landtags Herr '
Prälat Dr . Schäfer als Gäste begrüßen zu lon '
nen . Die Vorlesungen werden von Professoren
der badischen Universitäten gehalten ; die Fre>'
burger Professoren Kolbe , Dragendorff u™
Pfeiffer durchleuchten Geschichte, Kunst und Lite¬
ratur des Hellenismus ; in die Philosophie , Tra¬
gödie und Religion des klassischen Griechentum¬
führen die Vorträge von Hoffmann -Heideloerg .
Jmmisch -Freiburg , Regenbogen -Heidelberg un-
Deubner , der als früherer Freiburger Univern
tätslehrer von seinem jetzigen Wirkungsort
lin kam Meister . Heidelberg spricht über d«.
römischen Komödiendichter Plautus .

Besonders eindrucksvoll verlief gestern
Feier des Verfassungstages . Herr Direktor
Lengle -Freiburg führte in formvollendeter un» :
gehaltvollen Ausführungen in den Geist der
fassung ein , nachdem er einleitend in
Worten der verehrungswürdigen PerfönliM "
des verstorbenen Großherzogs gedacht hatte . ~
nach hielt Herr Professor Pfeiffer einen
hohem Ethos getragenen und weite Horizonte =
hellenden Festvortrag über „Humanitas
miana "

. An den Herrn Unterrichtsminister ~ '
Leers wurde ein Gruß - und Dankteleyramm 9.
sandt . Am 14 . August findet der Kur ? '
End «.
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Sem Andenken Sakob Undms
Zum ZV. ToSestag des großen badischen Volksmannes

„Geraume Zeit hindurch ist kein anderer Nam «
landauf landab vom katholischen Volke Badens
häufiger und mit größerer Verehrung genannt wor -
den als der Name Jakob Lindau ." So läßt
der verewigte badische Zentrumsführer Geistl . Rat
Theodor wacker das Geleitwort beginnen , das
tt im Jahr » 1909 dem von Pfarrer Franz vor ge -
schrieben«» keb«nsbildes des bad . Politikers und
volksmannes (Freiburg l ?09 , Freiburg , Herder )
vorausschickte. An Mariä - Simmelfahrt zsys , nach
etnemüberausleidvollenund schmer -
zensreichen Abklang seines Lebens ,
gab der treue Streiter Gottes seine hochgemute
Seele in die Hände ihres Schöpfers zurück .

Diese Zeilen sollen «in schlichter, immergrüner
Xranz auf dem Grabe des unvergessenen und
unverg « ßlich « n Kämpfers Jakob
k i n d a u fein. Es ist wohl ohne Zweifel so , daß
das Wissen um die Schwierigkeiten der Alten uns
Neue in unserem ähnlich oder anders gearteten
Aampfe zu stärken und zu ermutigen vermag !

„Ss fehlt uns an Männern ."

Es ist in manchem keben wie bei St . Paulus :
in «inem einzigen Augenblick fällt es einem „wie
Schuppen " von den Augen , alles wird klar und
hell und wie durch weitgeöffnete ragende Pforten
sehen wir in der Zukunft kand den weg unseres
Lebens . Solche Begnadigung widerfuhr dem kaum
29jährigen Jakob Lindau, als er, auf den Rat sei-
ner guten und klugen Frau — wie gut wäre «s
manchem Politiker , sich dies Beispiel zu merken !
— ISS2 dem Katholikentag in Aachen anwohnte .
In jenen Iahren lag sür all« im Innersten katho-
lisch Fühlenden „etwas in der Luft " ; ein Unerfüll -
tes rang um Erfüllung , ein Mangel schrie nach
Abhilfe .

Aber : „Ss fehlt « an Männern ! " Dies
schmerzliche wort sprach damals in Aachen der be -
kannte Regens M 0 u f a n g von Mainz .

Dies Wort zündete in der Feuerseel « Jakob
Lindaus . € s war der Gnadenruf , mit dem die
Vorsehung sich einen Gottesstreiter erkor : er w « .
nigstens wollte ein Mann sein und er
wollte viele zum gleichen Streben begeistern .

„Schwarze Kasinos " — Katholische Volkspartei —
Zentrum

Als «in erstes Mittel , Deutschlands Katholiken
zu sammeln und womöglich zur Besprechung poli -
tischer und kirchenxolitischer Fragen lose zu orga-
nisieren , empfahl eine Entschließung der Aachener
Aatholikenversammlung , die Gründung geselliger
Vereinigungen , sogen. Kasinos . Gleich 1862
machte Lindau in Heidelberg mit einer solchen
Gründung den Anfang . Nachdem/lssq dieses Ka -
sino eine feste Form gewonnen hatte und unter
Lindaus und seines Freundes , des rührigen Dr .
Leopold Fischer , Leitung kräftig blühte , faßte
man in Heidelberg den Plan , ähnliche versamm -
lungen auch in andern Städten zu halten .

Im Nachruf für Iakob Lindau (Pfälzer Bote
vom 16. August 1898 ; Nr . 184) schrieb Dr . Leopold
Fischer über diese Zusammenkünfte , daß durch sie
„die badischen Katholiken aus Jahrzehnte langem
Schlafe zu neuem keben erweckt wurden ". Freilich
wurde diese lebendige Bewegung des Kasinos , der
gänzlich in nationalliberale Botmäßigkeit geratenen
Regierung längst ein Dorn im Auge , nach der be-
rüchtigten Manheimer „Schwarzwildbret "-Hatz ver-
boten ; indessen : das katholische Volk Badens war
wachgerikttelt , es hatte die Zeiger der Zeit , die auf
Sturm standen , erkannt ; die durch die Kasinos
ausgelöste Bewegung aber sührte zsey zur Grün -
düng der katholischen Volkspartei , und damit war
der Grund gelegt zur späteren Zentrumspartei .
1865 bereits , auf der Katholikenversammlung in
Trier hatte er bereits unter Hinweis auf die Be-
drückungen der Katholiken in Baden zum Zusam -
menhalten gemahnt und mit den Worten „Täuschen
Sie sich nicht , Sie bekommen in allen Ländern die-
selben Verhältnisse " den kommenden Kulturkampf
vorhergesagt . Ls sollte nicht mehr lange dauern ,
bis Lindaus Wunsch sich erfüllte : in dem I8 ? l
neugegründeten neuen Reich « — daß es ein
großxreußisches Kleindeutschland war , blieb

für den großdeutschen Patrioten immer schmerzlich!
— nahm die Deutsche Zentrumspartei
bald die der Bedeutung des katholisch«n Volksteils
entsprechend« führende

'
Stellung «in .

Der Mann bt* Volkes .
Ein hoher Geistlicher unseres Landes , der zu

den vertrauten Freunden des Heidelberger Katho -
likenführers zählte , rühmte an diesem Geradheit ,
Gssenheit , Ehrlichkeit und Unerschrockenheit.

Mut bewies in der Tat schon der 52jährige , als
er an der Spitze einer Heidelberger Katholiken -
Deputation vor seinen kandesfürsten trat und dort
ein« Adresse überreicht «, die wahrlich an Deutlich -
keit, mit der sie sich gegen das Rechte , Empfindun -
gen und Gewissensfreiheit der Katholiken aufs
gröblichste verletzende Gesetz über die Schulaus -
sichtsbehörden und die ebenso ungerecht «
Verordnung über den Vberschulrat wandte , nichts
zu wünschen übrig ließ . Dies« Adresse verlangte
vom Fürsten die Bestätigung des bisherigen Mit -
lettungsrechts an der badischen Volksschule oder
aber die Einräumung vollkommener
Schulfreiheit für die Katholiken des Groß -
Herzogtums. Als diese Adresse bekannt wurde ,
fühlte sich der Liberalismus mächtig getreten ; mit
Beleidigungen schimpflichster Art hetzte man auf
Iakob Lindau ; so sehr, daß er sich mit Hilfe der
Gerichte für seine Ehre wehren mußte . Für
die Stimmung jener Tage charakteristisch und die
Heidelberger Atmosphäre besonders kennzeichnend
ist die Tatsache , daß zu einer im Zusammenhang
mit jener Schuladresse angesetzten Gerichts -
Verhandlung Iakob Lindau , dem man mit Um-
bringen , Erschießen und Erschlagen gedroht und
die Schlafzimmerfenster demoliert hatte , nur unter
dem Schutze der Polizei und mit einem geladenen
Revolver in der Tasche erscheinen konnte , während
sein als Zeuge geladener Freund Dr . Leopold
Fischer sich klugerweise einen Hirschfänger mit -
nahm . „Männerstolz vor Königsthronen " wieder -
um war es , was ihn 1867 die Thronrede des Groß -
Herzogs , in der Badens Anschluß an den Nord -
deutschen Bund , d . h. an Preußen begründet
wurde , mit leidenschaftlichem Frei -
mut kritisieren ließ .

Schon früh von der Erkenntnis durchdrungen ,
daß den liberalen Amtsverkündigern der Kultur -
kampfzeit nur durch eine eigene katholische Presse
wirksam begegnet werden könne , gründete Lindau
ises unter einem Riesenmaß von Schwierigkeiten
in Heidelberg den „Pfälzer Boten "

, damit zu-
gleich für Baden und weit darüber hinaus «in Sig -
nal gebend, was zu tun war . Der bekannte Hei -
delberger Vrgelxrozeß brach dann des
heldenhaften Mannes letzte Kraft . Als gebrochener
Mann verließ er zwei Tage nach dem Weihnacht ?»
fest 18 ? » das Mannheimer Gefängnis , in dem er
vier Monate hatte zubringen müssen. Eine schwere
Zerrüttung seiner Nerven ließ ihn , trotz mancher
versuche , nun nicht mehr zur früheren Höhe seines
Schaffens gelangen .

*
» nd wir ?

Uns aber , den Nack ? fahren , die am so .
Todestag des großen Führers im Geiste oder in
Wirklichkeit an seinem Grabhügel auf dem sommer -
lichen Heidelberger Bergfriedhof stehen und für
seine Seelenruhe ein Vaterunser beten , bleibt
sein Werk auf die Seele gelegt . Es ist,
mit graduellen Unterschieden , dasselbe wie einst :
„Ein Kampf auf keben und Tod gegen die katho¬
lisch« Kirche ist eingeleitet ; . . . die Katholiken sol¬
len von ihrer Kirche losgerissen werden ; man will
ein Geschlecht ohne kiebe zur katholischen Kirche er¬
ziehen . Was wir im kaufe der letzten Jahr « ge¬
sehen haben . . . . alle» zielt auf den einen Zweck:
Die Ruinierung der katholischen Kirch « in unserem
Lande ." (Lindau am 29. 12. 67. in Freiburg .)
Diese Gefahr , von den Gegnern zwar hartnäckig ge-
leugnet , ist heute ebenso akut , nur ins Gran -
dios « gesteigert , gemäß dem Stil und Drang
des neuen Zeitalters . Hier gilt «s , Wächter
und Hüter zu sein von der Treue und dem
Frohmut eines Lindau ; von seinem Gottvertrauen ,
das in tiefster Kümmernis noch weiß : salutern ex
iniroicig noatris !

Heinrich H8fl « t , Heidelberg.

Chronik
Kater und Kind vom Schnellzug getötet.
- iizenhausen ( Amt Sinsheim ) . 14. Aug. Das

.« einährige Kind des hiesigen Bahnwärters
I Lbolch lief in den Schnellzug und wurde total

^ imalmt . Der Vater wollte das Kind noch^
» rückreißen, wurde selbst vom Zuge erfaßt und

■ r «! schwer verletzt . Ihm wurde der eine Arm
| ^ ausgerissen . Der Schnellzug nahm sofort den

verunglückten auf , der in das akademische Kran .
Anbaus in Heidelberg gebracht wurde . Dort ist
tt inzwischen gleichfalls gestorben .

Im Waschzuber über den Bodensee.
Friedrichshafen , 14 . Aug . Friseur Brugger , der

Kreits früher den Bodensee im Paddelboot über »
aucrt hatte , benutzte den letzten Sonntag dazu ,
de« früheren Paddelbootversuch originell zu wie-
terholen . Brugger überquert « in einem gewöhn .
liSen Waschzuber ( 1 .20 Meter lang , 65 Zenti .
nteier tief und 75 Zentimeter breit ) den Bodensee
vom Landungssteg in Rorschach bis zum Gondel -
haien in Friedrichshafen . Die Fahrt , die 8.21
M vormittags begann , fand nachmittags 4.45
Ulji _ also nach etwa 8 ^ Stunden — in Fried »
nchshasen ihr Ziel .

Durmersheim , 12 . Aug . sG rundstein -
legungsfeier zum Gefallenen -
Ehrenmal . ) Die Gemeinde Durmersheim
durfte am diesjährigen Verfassungstage eine ein -
Srucks- und bedeutungsvolle Feier in ihren
Mauern erleben . Es galt , den Grundstein zu
dem neu zu erstellenden Gesallenen -Ehrenmal zu
legen . Es war ein schöner Gedanke , dem Ver -
sassungstag , dem Tag des deutschen Volkes , durch
diese Grundsteinlegung zum Ehrenmal für unsere
Gefallenen Inhalt und Weihe zu geben . Die
Feier wurde dank der freundlichen Teilnahme
aller Militär -, Gesang -, Musikvereine , der freiw .
Feuerwehr und der Bevölkerung zu einem ein -
drucksvollen Akt der Gefallenenehrung und der
Vertiefung , de ? Verfaffungsgedan »
l e n s im Volke . Herr Justizminister Dr . Trunk
war als Festredner erschienen .

Mühlhausen , 14 . August . (Beinahe er .
trunken . ) Auf eigenartige Weise konnte die-
ser Tage hier das Kind eines Landwirts vor
dem Tod des Ertrinkens gerettet werden . Ein
% Jahre altes Kind lag in dem Kinderwagen ,
öer unbewacht im Hose stand . Der Hof ist ab -
schüssig und grenzt in der Rückseite an den
Angelbach. Als das Kind in seinem Wagen er -
wachte und sich bewegte , rollte der Wagen die
steile Böschung hinab in den Angelbach , der zirka
100 Meter unterhalb gestaut und an der frag -
lichen Stelle etwa 2 Meter tief war . Zum Glück
war der Oberteil des Wagens wasserdicht und so
konnte das Kind auf dem Bach dahinsegeln wie
weiland Moses im Binsenkörbchen . Das Unter -
teil des Wagens war von Eisen und lief tief im
Wasser, so daß der Kinderwagen nicht über die
Stellfalle hinweggetrieben werden konnte . So
wurde der Wagen einige Zeit darauf unbeschä -
digt aus dem Mühlkanal gezogen und das Kind
vor dem Tod durch Ertrinken gerettet . '

Wieblingen , 18. Aug . (Schwerer Motor -
r a d u n f a l l .) Auf der Landstraße nach Heidel -
berg , die durch die Heidelberger Schloßbeleuch -
tung einen außergewöhnlich starken Verkehr auf -
wies, ereignete sich Sonntag abend kurz vor zehn
Uhr ein schweres Motorradunglück . Ein aus der
Richtung Mannheim kommender Motorradfahrer
stieß kurz vor der Eisenbahnunterführung hinter
Wieblingen mit einem Radfahrer zusammen .
Dabei wurde der Motorradfahrer vom Sitz ge.
schleudert und erlitt schwere Kopf - und Beinver -
letzungen. Sein Zustand ist sehr bedenklich.
Während der Radfahrer ebenfalls sehr schwere
Verletzungen am Kopf davontrug , kam der
Soziusfahrer mit leichteren Verletzungen davon .
Die Verunglückten wurden sofort nach Heidel -
berg überführt .

Aus dem Amtsbezirk Wiesloch , 13. August .
(Landwirtschaftliches .) Durch das schzn
seit Wochen anhaltende warme Wetter ohne den
so sehnlichst erwarteten Regen sind die Kartoffeln
änz besonders in Mitleidenschaft gezogen wor .
en . Allenthalben hört man jetzt den Landmann

über den trockenen Stand der Kartoffeln klagen ,
daß sich die Kartoffeln nicht in ihrer vollen Form
entwickeln können und bei dauerndem Anhalten
der gegenwärtigen Witterung dieselben dieses
Jahr an Größe und Qualität dem letzten Jahreweit nachstehen . — Die Reb e n haben sich bis
jetzt trotz der schweren Tage während der Eis -
heiligen hier und in der Umgebung schön ent -
wickelt. Die Peronospora hat sich bis jetzt noch
nicht stark bemerkbar gemacht ; in der Regel be-
fällt sie die zarten Jungtriebe . Der Aescherich
ist begrüßend nur ganz wenig aufgetreten . Die
Schädlingsbekämpfung ist in diesem Jahre durch
eifriges Spritzen und Schwefeln vergangener
Wochen ganz energisch durchgeführt worden .
Elbling und Riesling zeigen guten Ansatz und
werden nach Erwarten hoffentlich befriedigend
ausfallen . Weniger gut steht es auch dieses
Jahr wieder mit dem © utedel .

Freiburg t. Br ., 14. Aug . (Auch in Frei -
^ urg der Tschako eingeführt .) Der
Verfassungstag hat der gesamten Freiburger
Polizeimannschaft einschließlich der Bereitschafts -
Polizei als Kopfbedeckung den Tschako anstelle des
Helms gebracht . Auf der Stirnseite des Tscha-
ws ist das badische Wappen , darüber im Oval die
Modischen Landesfarben . In verschiedenen badi -
Ichen Städten ist der Tschako schon längere Zeit
eingeführt .

Neustadt , 14. August . (Das Schluchsee -
^ erk eine Aktiengesellschaft .) Dem
-vernehmen nach soll das Schluchseewerk als
leibständige Aktiengesellschaft fungieren . Es wird
Aer mit dem Badenwerk , das die Mehrzahl der'lrnen übernehmen wird , in engster Verbindung
Leiben . Verwaltungssitz der Gesellschaft soll
ürechurg bezw . Neustadt werden . Man rechnet

einem scharfen Wettbewerb der in Frage
lammenden Gemeinden .
. « t. Blasien , 13. Aug . (VerfassungS .
! eier .) Unter Mitwirkung der städtischen Kur -
wpelle und des Männergesangvereins Lieder -
^ anz fand am Samstag vormittag im Kursaale

Klosterhofes die Verfassungsfeier statt , zu
Welcher die Stadtgemeinde die Behörden und die
Einwohnerschaft eingeladen hatte . Die Festrede

Bürgermeister Dr . Schuhwerk . Gleich-
nahm der Regierungsvertreter Reg .- Rat

F r i ck von Neustadt die Ehrung der Wehrmänner
der beiden Feuerwehren vor . Es konnten Aus «
Zeichnungen für 40jährige Dienstzeit an zwei ,
für 25jährige an 5 und für 15jährige Dienstzeit
an 6 Wehrmänner verliehen werden . Letzter «
erhielten das wieder neu eingeführte Ehrenkreuz
durch die Stadtverwaltung . Gleichzeitig wurde
dem Wehrmann Burkhart Rockftaller für 50jäh -
rige Mitgliedschaft be» der Freiw . Feuerwehr St .
Blasien von dieser eine goldene Uhr überreicht .
Mit dem Deutschlandlied fand die eindrucksvolle
Feier ihren Abschluß . Der Abend brachte noch
ein gutbesuchtes Doppelkonzert der städt . Kur -
kapelle und der Stadtmusik im festlich beleuch -
teten Kurgarten . — (Vermißt .) Seit einigen
Tagen wird ein hiesiger Bensionsbesitzer vermißt ,
von dem man annimmt , daß er sich in die nahe
Schweiz geflüchtet hat . Die Verwaltung des
AnwesenS wurde zwangsläufig einem Verwalter
übertragen .

Donaueschingen , 14 . Aug . (Es kommt
doch an den Xaq .) Infolge eines Familien¬
zwistes ist die Brandursache eines zwei Jahre
zurückliegenden Brandes hier ans Tageslicht ge¬
kommen . Zwei Personen wurden wegen Bezich-
tigung der Brandstiftung festgenommen . Wäh¬
rend die eine geständig ist , leugnet die andere
hartnäckig .

Friedrichshofen , 13. Aug . (Vom LZ 127 .)
Es ist beabsichtigt , wenn keine unvorhergesehene
Fälle eintreten die erste Werkstättefahrt des neuen
Zeppelinkreuzers am 27. August dieses Jahres
vorzunehmen . Von den fünf Maybach -Motoren
hat der erste seinen Mtündigen Probelauf tadel¬
los zurückgelegt . Dieser Motor wird jetzt erst¬
mals in die Gondel eingebaut . Es ist nicht daran
zu zweifeln , daß auch die vier anderen Motoren
die verlangte Leistungsfähigkeit erfüllen . Auch
die für das neue Luftschiff bestimmten TraggaS -
zellen haben ihre Probe glänzend bestanden . Ab
20. August werden sie in den Tragkörper einge -

legt und mit Wasserstoffgas gefüllt . Von die -
fem Tage an kann eine Besichtigung des Lust -
schiffes ourch die Öffentlichkeit nicht mehr statt -
finden .

Meersburg , 18 . Aug . (Schloßbeleuch -
tung .) Das große Ereignis des Bodensee -
Sommers 1928 bildete hier am Abend des Ver -
fassungstages die Meersburger Stadt - und
Schloßbeleuchtung , die Dank der günstigen Witte -
rung und der bis aufs kleinste wohl vorbereite ,
ten Organisation sich programmäßig vollzog .
Tausende waren zu Wasser und zu Lande schon
während der ersten Nachmittagsstunden nach
Meersburg geeilt , und die altertümlichen Straßen
und Plätze boten ein Verkehrsbild , wie man es
sonst nur in der Großstadt zu sehen bekommt .
Der weite See vor dem Schlosse wimmelte von
Kähnen und Motorbooten , von Schiffen aller Art ,
und Tausende warteten mit großer Spannung
auf den Augenblick wo der Bürgermeister von
Meersburg vom Beleuchtungsschiff aus das Zei -
chen zum ersten Kanonenschuß gibt , der den Auf .
takt zur Beleuchtung bildete . Es war ein un »
vergeßlicher Anblick, als das Schloß , die um -
liegenden Gebäude , Firste und Giebel , Zinnen
und Dächer in rote Glut getaucht waren .

Frankfurt a . III ., 14. Aug . (Das Unheil
der Gegenwart .) Ein Liebespaar aus Kai -
ferslautern , der 20 Jahre alte Ludwig Haß und
die ebenfalls 20 Jahr « alt« verheiratet « Elisabeth
Hebel geb. Köster , hat sich hier im Main er -
tränkt . Die Leichen wurden am Eisernen Steg
gelandet . Der Ehemann der Frau trat vor etwa
zwei Jahren , kurz nachdem die Trauung mit seiner
damals kaum 18 Jahre alten Braut erfolgt war ,
die Reise nach Amerika an , wohin ihm seine Frau
folgen sollt« . Die Frau hatte sich bereits die
R « isepapiere b«sorgt . Kurz vor ihrer Abfahrt
machte sie noch einen Ausflug mit ihrem Lieb -
hab«r nach Frankfurt . Während nun der Ehe¬

mann sein« angetraute Frau in Amerika für die
nächste Zeit erwartet , suchte sie im Main den
Freitod . — Ebenfalls gemeinsam in den Tod
gingen am Samstag ein 26jährig«r Mann und
seine Braut . Sie wurden gleichfalls am Eisernen
Steg gelandet .

Worms , 14. Aug . (Ein dr « iz « hnjöh -
riger Abenteurer .) Im Hafengebiet wurde
nachts «in dreizehnjähriger Volksschüler aus Bad
Homburg aufgegriffen . Das Bürschchen war d«m
Stiefvater unter Mitnahme von 20 M, ausge -
kniffen und hatte sich wahrscheinlich große Luft-
schlösse? von dem . freien " Leben gebaut, di« nun
jäh zusammenstürzten .

SuS dun Elsaß , 13 . Aug . (Großfeuer
im Unterelsaß .) Von einer schweren Brand -
katastrophe ist die Gemeinde Düppigheim bei
Molsheim heimgesucht worden . Bei einem Wer
die Gegend ziehenden Gewitter schlug der Blitz
gestern abend kurz nach S Uhr in das Anwesen
der Witwe Barel und zündete . Das Feuer griffmit rasender Geschwindigkeit um sich und in
kürzester Zeit standen drei Nachbarhäuser in
Flammen . Um 11 Uhr waren sieben Wohnhäuser
und 11 Scheunen mit Stallungen eingeäschert .
Der Schaden beläuft sich aus eine Million Fran -
ken und ist nur zum Teil durch Versicherung ge-
deckt . — Ein weitere » Großfeuer vernichtete
gestern nachmittag in Kogenheim vier Scheu ,
nen . Die Wohnhäuser konnten gerettet werden .
Einiges Großvieh ist verbrannt .

Einhundert Doktoren im Reichstag
Der neue Reichstag zählt rund 180 Abge-

ordnete mit Hochschulbildung , darunter
hundert Doktoren . Unter diesen Abgeordneten
mit Hochschulbildung befinden sich etwa hundert
Volkswirtschaftler und Juristen . Ewa 220 Ver¬
treter im Reichstag weisen nur VolkSschul .
bildung auf .

Kirchliche Nachrichten
Aus dem Linzgau . (Pfarrer JosefL e i b l e f . ) „ Aus dem Linzgau " waren so

manche Artikel des Bad . Beob . überschrieben .
Sie stammten zu einem großen Teil aus der
Feder des H . H. Pfarrers 2 e i b l e, dessen Hand
nun im Tode erstarrt ist . Noch am 1 . August
hatte er einen »Brief vom Bodensee " fertig -
gestellt , der in seinen Papieren gefunden wurde
und in der Nacht vom 2. August führte ein Hirn -
schlag seinen plötzlichen Tod herbei . Pfarrer
Leible war in Rorgenwies am 26. August 1869
geboren . Seine humanistischen Studien machte
er in der Lenderschen Anstalt in Sasbach und in
Rastatt , worauf er in Freiburg Theologie stu -
vierte . Im Jahr « 1835 wurde er zum Priester
geweiht . Nach kurzer Vikarstätigkeit in Stühlin »
gen wurde er Eooperator in St . Martin in Frei »
bürg bei Pfarrer Hansjakob . Hansjakob
hatte seine Launen , aber an seinem „ Josefle ",wie er ihn nannte , fand er Gefallen . Das kam
davon , daß sein Eooperator Leible sich leicht in
die Eigenart seines Prinzipals fand , dabei aber
keineswegs sein Seehasennaturell verleugnete .Leible wurde HanSjakob fast unentbehrlich , ins -
besondere als Helfer bei der Korrektur der Druck-
bogen . In einer seiner Schriften gibt HanSjakob
seiner Schätzung des nunmehr Verstorbenen auchAusdruck . Im Jahre 1904 wurde Leible Pfarrerin Jmmendingen , wo er ein Schwesternhaus mit
Kinderschule und Nähschule baute und ein gutesAndenken hinterlassen hat , als er 1912 auf die
Pfarrei Limpach zog. Die Verehrung dieser Ge -
rneinde für ihren langjährigen Seelsorger war
bekannt : sie kam bei der Beerdigung zum er -
greifenden Ausdruck . Die Gemeinde hatte alles
aufgeboten , um ihm die letzte Ehre zu erweisen .
Herr Dekan Walter von Bermatingen hielt die
Beerdigung , Herr Pfarrer Ragg von Ober -
Homberg das Requiem . Gemeindevertreter , Leh -
rer , Landrat , Freunde sprachen am Grab ; auch
Vertreter der Heimat des Verstorbenen und der
Pfarrgemeinde Jmmendingen erwiesen ihm die
letzte Ehre . Aus allen Kundgebungen sprach die
Liebe und Verehrung , die man dem so unerwartet
Dahingegangenen allenthalben entgegenbrachte .
Pfarrer Leible war selber ein lieber Mensch und
rechter Seelsorger . Wer ihn kannte , schätzte ihn .
Merkwürdig war seine Vorliebe für Heeres -
fragen ; er schrieb stüher ausgezeichnete Man -
növerberichte und war gut bekannt mit dem
General von Lüttwitz , ohne allerdings dessen
politische Ansichten zu teilen . Seine gewandteund geschätzte Feder stellte er auch in den Dienstder Presse ; er war Mitarbeiter wie am Bad .Beob . so auch an anderen Zeitungen . Auch im
Volksverein für das katholische Deutschland hat
er sich mit großem Eifer betätigt . Möge ihm
der Allmächtige vergelten , was er selbstlos für
seine Mitmenschen getan hat . Er ruhe in Frieden !

St . Roman , 18. Aug . (Kirchenpatro -
z i n i u m . ) Unter reger Anteilnahme von nahund fern feierten wir am letzten Donnerstagund gestern unser KirchenpatroziniumSfest . Am
Donnerstag half der H . H . Pater Hermann Josefvon Zell a . H . im Beichtstuhl aus und hielt die
Festpredigt . ES war eine Freude , den einfachen ,
praktischen und beherzigenswerten Worten zu
lauschen . Mögen sie auch auf gutes Erdreich ge¬
fallen fein ! Nicht minder praktische und be-
herzigenswerte Mahnungen legte uns auch der
H . H . Pfarrer Fellhauer von Burbach ans Herzin seiner gestrigen Festpredigt über die Arbeits -
Pflicht und Arbeitsweise des Christen . Am Berg -
abhang saßen die Zuhörer — man wurde unwill -
kürlich an das Bild der biblischen Bergpredigterinnert . Daß unser Kirchenchor mit seiner neuen
Festmesse S . Anna von Kaim und mit einem
Tftimmigen Tantum ergo von Frey , gesungen zur
Ehre Gottes , viel zur Erbauung der Gläubigen
beigetragen hat , darf auch als eine Glanzleistungdes Herrn Dirigenten , Herrn Hauptlehrer Käst -
ner , wie auch des Kirchenchores , der noch nicht
einmal 20 Mitglieder zählt , anerkannt werden .
Am Nachmittag hielt H . H . Pfarrer Fellhauer bei
einer kleinen weltlichen Feier noch einen interes -
santen Vortrag über Mexiko — auch sein guter
Humor gab uns noch manchen Anlaß zur Freude .
Man hat gemerkt , daß die hiesige Pfarrgemeinde
den Erbauer ihrer neuen schönen Pfarr - und
Wallfahrtskirche noch in bestem und dankbarem
Andenken hat . Auf Wiedersehen recht bald wieder !
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Neuron , 11 . Aug . (Feier der Fürsten »
schenkung . ) Es war ein denkwürdiger Akt,zu dem uns am Feste des hl . Laurentius dieGlocken riefen . In feierlicher Form sollte die
Schenkung der Pachtgüter durch den Fürsten
Friedrich von Hohenzollern an die Erzabtei statt -
finden . Häuser und Straßen hatten sich feierlich
geschmückt. Am Kirchenportal wurde der Fürstvom

^ Erzabt und der gesamten Klosterfamilie
empfangen und begrüßt . Der Dankbarkeit und
Freude wollten die gegenseitigen AnsprachenAusdruck verleihen . Nach dem feierlichen Amtewurde ein Handschreiben Seiner Heiligkeit des
Papstes Pius XI . an den Fürsten Friedrich der -
lesen . „ Was den Klöstern Gutes erwiesen wird ,nutzt auch zum Frommen der ganzen Kirche, " hießes in diesem päpstlichen Schreiben , und es wardamit die Ueberzeugung der zahlreich versammel -ten Geistlichen und Gläubigen , die sich mit den
Mönchen freuten , ausgesprochen . Eine musikali »
sche Nachmittagsfeier schloß den Festakt ab .

Das Provinzkapitel der RHeinrsch -Westfälischen
Kapuzinerprovinz tagte vom 7. bis 9. August in
Münster i. W . Die vollzogenen Veränderungenim Personalbestand der Patres für die badischen
Klöster sind folgende : nach Offenburg kamP . Michael Bäuerl « : nach S ä ck i n g e n als
Guardian P . Ludwig Schmidt : der bisherigeGuardian P . Eusebius Lehmann wurde als Vikar
nach Frankfurt a . M . versetzt; nach Stühlingenkam P . Gallus Lehmann ; in W a g h ä u s e l
wurden versetzt : P . Fridolin Günter als Guardian
nach St . Gangolph , P . Dominikus Schropp nach
Gernsheim . P . Klemens Bender nach Kleve ; P .
Angelus Abshoff nach Frankfurt a . M . ; nach
Waghäusel wurden angewiesen : P . ModestusWeinand als Guardian , P . Robert Döbele alsDikar und P . Philibert Moritz . Von Zella . H.
ist P . Irenaus Fischer nach Mainz versetzt worden .

Ar . 2 ^

Tagungen
Tagung der Badischen Bienenzüchter

Schwetzingen , 14 . Aug . Im Jagdsaal des hie -
sitzen Schlosses tagte gestern die Hauptversamm -
lung der Badischen Bienenzüchter . Der 1 . Vor -
sitzende des Landesvereins , Hauptlehrer Falk -
Weinheim , hieß die Delegierten und Gäste herz -
lich willkommen . Ein Vertreter des Deutschen
Jmkerbundes sprach über den Rechtsschutz, der
für die organisierten 'deutschen Imker eingerichtetworden is!°. Die Schaffung eines Jmkergesetzes
sei dringend notwendig . Ein Honigschutzgesetz stehebereits in Aussicht . Der Vorsitzende erstattete
hierauf den Tätigkeitsbericht . Im Landesverband
sind 126 Bezirksvereine mit rund 8600 Mitglie -
dern zusammengeschlossen . Nach den beiden letz -
ten trachtlosen Jahren habe sich auch 1928 schlecht
angelassen , bis auf die letzte Zeit , da es besser
geworden sei . Der Vorsitzende erwähnte die be -
dauerliche Tatsache , daß dem Jmkerstand der
Nachwuchs fehle . Er begrüßt den Bau der Im -
kerschule in Heidelberg , womit der Landesverein
eine große Tat vollbracht habe . Die Einrichtung
habe sich sehr bewährt ; leider sei die staatliche
Unterstützung zu gering . In der Seuchenbekämp -
füng (Faulbrut ) unter den Bienen habe die Or -
gcmisation mustergültiges geschaffen . Der Ge-
samtvorstand wurde auf weitere vier Jahre in
seinen Aemtern bestätigt und der Jahresbeitrag
auf 5 Mark belassen . Die nächste Hauptversamm -
lung 1930 wird in Ueberlingen stattfinden .

Kleine» Feuilleton
Uraufführungen

Schauspielhaus in Chemnitz . Generalintendant
Tauber hat Ernst Lissauers „Das Weib des
I e p h t a "

zur Uraufführung am städtischen
Schauspielhaus in Chemnitz in der ersten Hälfteder kommenden Winterspielzeit erworben .

Im Kurtheater Bad Elster gelangt durch das
Ensemble des Stadttheaters Plauen (Intendant
Egon Neudegg ) die Komödie „Die Erbschaft "
von E. Bach noch im Laufe des Monats August
zur alleinigen Uraufführung . Der Autor ist seit
mehreren Jahrzehnten Badearzt in Bad Elster .

Das Sagenspiel des kürzlich verstorbenen
Grenzlanddichters Ludwig Protz „Des Sän »
g e r s Fluch " erlebt am 26. August auf der
neugeschaffenen Freilichtbühne am „Rohen Stein "
bei Markncukirchen seine Uraufführung . Die
Proben haben bereits begonnen . Die Zahl der
Mitwirkenden beträgt mehr denn 300.

Ein neuer Schwank von Max Neal und Rudolf
Frank „Die Wunder des Herrn Spiel -
k e r m a n n " gelangt demnächst am Dresdener
Thaliatheater ( Leitung : Paul Beckers ) zur Ur -
aufführung .

Das Stadttheater in Plauen i. B. beginnt unter
Leitung von Intendant Egon Neudegg die Winter -
fpielzeit mit Neueinstudierungen von LesstngS
„Nathan der Weise " und Mozarts „Zau .
b e r f l ö t e " . An Uraufführungen sind bis jetzt
zwei Schauspiele gesichert , nämlich Waldfrisd
BurggrafS „Sermon der alten Weiber "
und Thomas DixonS „Abraham Lincoln ".

N . N . N .

Alabund gestorben. Me aus Davos gemeldetwird , ist der Dichter Ulabund an einer lungenent -
Zündung gestorben , die von einer Rückenfellentzün »
dung begleitet war . Lr war seit langem leidend
und mußte sich deshalb viel in Davos aufhalten .
Mit seinem bürgerlichen Namen hieß Alabund Al -
fred k?enschke . <Lr war verheiratet mit der Ber -
liner Schauspielerin Carola Ziehet.

Berichtigung . In dem gestrigen Feuilleton auf
der 2. Seite : „Das schwarz . rot . goldene
Frankfurt a . M .

" ist nicht zu lesen : Man
muß die leichtgläubigen Frankfurter ken-
nen ; es ist vielmehr zu lesen : Man muß die
leichtblütigen Frankfurter kennen !

Sumor
In die Schranken gewiesen . Der Stift kommt

zum Chef : „Herr Meyer , wir kriegen ein Ge -
witter .

" — „Was Reifet wir kriegen , sind Sie
vielleicht Teilhaber vons Geschäft ? " „Nun gut ,
Herr Meyer , dann kriegen Sie eben das Gewitter
allein ! "

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Aufwertung auoertiaio Deutschlands

Dieser Tage beschäftigte sich der Staats¬
rat von Luxemburg mit dem Entwurf eines
Aufwertungsgesetzes . So wichtig dieser Auf¬
wertungsvorschlag für Luxemburg sein mag ,die deutsche Oeffentlichkeit interessiert er
nicht , weiss ja kaum jemand , dass unser klei¬
nes Nachbarland Luxemburg auch eine Infla¬
tion durchgemacht hat , wenn auch nur in be¬
scheidenem Umfange . Für die Bankwelt ist
von Bedeutung , dass die Schuldverschreibungder Luxemburgischen Industriegesellschaftenvon dem Aufwertungsentwurf erfasst werden .
Dennoch hat dieser Aufwertungsplan eine
grosse Bedeutung , weil damit die Aufwer¬
tungsfrage für die Länder der Frankenwäh¬
rung aufgeworfen wird . Bisher haben sich
Frankreich und Belgien , ebenso wie Italien ,
ängstlich bemüht , die Frage einer Aufwertungnicht aufrollen zu lassen . Ausser Deutsch¬
land ist es ja nur Polen gewesen , das eine ge¬setzliche Aufwertung durchführte . Selbst in
Oesterreich ist auf dem Wege der Gesetzge¬
bung nichts geregelt worden , obwohl die zivile
Gerichtspraxis Aufwertungsansprüche aner¬
kannt hat . Das jetzige Vorgehen von Luxem¬
burg kann die interessierten Kreise von Bel¬
gien sehr leicht dazu führen , die Aufwertungs¬
frage öffentlich aufzurollen und dann ist esfür die französische Regierung unabweisbar ,ebenfalls dem Problem der Aufwertung zu
Leibe zu rücken . Diese Frage würde Deutsch¬
land mittelbar berühren , da ein Nachgeben
Frankreichs in der Reparationsfrage schon
jetzt mit Rücksicht auf den französischen
Staatshaushalt kaum möglich ist , bei einer zu¬
sätzlichen Belastung der Staatsfinanzen durch
etwaige Aufwertungsverpflichtungen aus den
entwerteten Anleihen eher noch ein weiteres
Hindernis schafft .

Berliner Börsenstimmnngsbild
Berlin , 14 . Aug . Der heutige Vormittags¬verkehr zeigte in anbetracht des überwunde¬

nen Medio eine freundlichere Stimmung , die
sich auch auf die Vorbörse übertrug . Der
offizielle Beginn stand ganz unter dem Ein¬
druck des Beschlusses des Börsenvorstandes ,die Medio - Liquidation zum 1. Oktober abzu¬
schaffen . Dieser Beschluss bedarf noch der
Genehmigung durch den Handelsminister , die
jedoch nach Ansicht der Börse keinen Schwie¬
rigkeiten begegnen dürfte . Abgesehen von
dieser Tatsache regte auch die Newyorker
Börse an , die zum Schluss ziemlich fest war .Das Geschäft war im allgemeinen nicht be¬
deutend , da Limite überhaupt nicht vorlagenund trotz aller guten Momente die Spekula¬tion etwas vorsichtig ist . Vereinzelt konnte
man Deckungen beobachten . Auf die gestri¬
gen Blankoabgaben und infolge der Material¬
knappheit ergaben sich auf allen Märkten
Kurserholungen von 1—4 Prozent . Am leb¬
haftesten ging es in Farben - und Montanwer¬
ten zu , welch letzterer Markt von den grossenNeubauten bei Harpener angeregt war . Ilse
wohl im Zusammenhang mit dem guten Ab¬

satz im mitteldeutschen Braunkohlengebietüber 10 Prozent höher . Berger . in denen Ge¬
rüchte von einer Anteilnahme an neuen Bahn¬
bauten für Reparationskonto kursierten , zogenum 8 Prozent an und darüber hinaus noch umweitere 6 Prozent . Spritwerte waren bei 6-
prozentigen Gewinnen etwas lebhafter , auchfür Reichsbank und Autowerte zeigte sich et¬
was grösseres Interesse . Nach den ersten
Kursen waren allgemein neue Kurserhöhun¬
gen zu verzeichnen , Harpener , hiervon beein -
flusst , die anderen Montanwerte und Farben
lebhafter und fester . Im späteren Verlaufe
schritt jedoch die Spekulation am Elektro -
und Farbenmarkt zu Realisationen , durch die
sich kleine Kursrückgänge ergaben . Die erstenKurse wurden später durchweg uhterschrit -
ten . Deutsche Anleihen eher fester , Auslands¬
renten befestigt , Rumänen aufgrund der Ver¬
handlungen lebhafter gefragt . Am Pfand¬
briefmarkt lag Roggen eher befestigt , Liqui¬
dationspfandbriefe und Anteile zum Teil nach¬
gebend , Obligationen leicht anziehend . Am
Geldmarkt schien für Tagesgeld etwas ver¬
mehrte Nachfrage zu bestehen , die Sätze blie¬
ben unverändert . Devisen waren heute ange¬boten . Die Mark lag international fester ,ebenfalls der Dollar , dagegen war der Gulden
nachgebend .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Prodnkte

Berliner Produktennotierungen
Weizen , märk . 232—235 , pomm . 244,50 bis

245, meckl . 245—246,50 , schles . 247,50—248.Roggen , märk . 225—228 , pomm . 239 , meckl .
239,25—239. schles . 240,25—239,75 , Industrie -
und Futtergerste 225—244 , Wintergerste 205bis 215 , Braugerste 245—270 , Hafer , märk . 241bis 253 , schles . 222,50—221,50 , Mais , waggon¬frei ab Hamburg 231—233, Weizenmehl 28,25bis 32, Roggenmehl 30,75—33 , Weizenkleie
15.50—I5 .7S . Melasse 16,2—16,5, Roggenkleie
17,5 . Raps 320 , Viktoriaerbsen 46—56, kleine
Speiseerbsen 35—40, Futtererbsen 25—27, Pe¬
luschken 28—32, Ackerbohnen 26—28, Wicken
30—32, Lupinen , blaue 15— 16, gelbe 16,50 bis
17,50 Rapskuchen 19,50—20, Leinkuchen 24bis 24,50 , Trockenschnitzel 18— 18,50, Soya -
schrot 21,50—22,4, Kartoffelflocken 25—25,4,drahtgepr . Roggenstroh 1 ,00— 1,20 , desgl . Wei¬
zenstroh 0,80—0,95 , bindfadengepr . Roggen¬stroh 0,65—0,75 , desgl . Weizenstroh 0,55 bis
0,65, gebund . Roggenlangstroh 0,95— 1 ,00,Mielitzheu 2,00—2.30, Häcksel 1,40— 1,50 , han¬
delsübliches Heu 2,00—2,50, gutes Heu 3,50bis 3,80, Kleeheu 4,00—4,50 , drahtgepr . Heu
40 Pfg . über Notiz , Luzerne 4,30—4,70, Tymo -
thee 4 .00—4,60.

Obst
Vom pfälzischen Obst - und Gemüsemarkt .
Freinsheim , 11 . Aug . Die über Süddeutsch¬

land niedergegangenen Unwetter , verbunden
mit Wolkenbrüchen und Hagelschlag , richte¬
ten auch im pfälzischen Anbaugebiet nicht ge¬

ringen Schaden an . Ziemlich hart miti ?»ninen wurden Aepfel - und Birnanlagen . tv
"

Folgen zeigen sich erst allmählich . Starkgefahren auf den grossen Märkten warennen , hauptsächlich Wässerlinge ( 18—22 ) »Aepfeln war das Angebot noch schwach rV*■m TT U« 11MM*MM * ** ■' ••M \Igbis 25) . Hohe Preise erzielten Frühzwets ' i"gen , eine Folge der ausserordentlich gerinErnte (40—45) . Auf den Gemüsemärkten 8en
lebhaftes Treiben zu beobachten . Infolge

"
i
"ar

Trockenheit sind die Preise besonders h -Bohnen , Kraut und Salat gestiegen , yDurchschnitt kosteten Türkische Kirschen ,bis 26 (25—30) , Johannisbeeren 22—28 (2t t,
*2

35) . Stachelbeeren 18—24 ( 22—30) , Heidelh /
1

ren 45—50 (50—60) , Birnen (bessere Sorte ) ,
"

bis 30 (30—35) , geringere 8— 12 ( ic _ . Sl
4

Aepfel (Tafel ) 20—28 (25—35 ) , geringerebis 18 ( 15—22) . Falläpfel 4- 6 (6—10) , Pfisiehe 50—60 (60—70) , Aprikosen 45 65 /5"v
bis 70) , Pflaumen 25—32 (30—35 ) , Zwetsrfgen 40 - 45 (45—55) , Petriko 30—35 (35

°
.
"

Reineclauden 30—35 (35—45) . Mirabellen Lbis 47 (45—60) . Bohnen (Busch ) 20—30 (!?bis 35) . Stangenbohnen 30—35 (35 —40<,Weisskraut 10—15 ( 15—20) , Wirsing X0Z.( 15—20) , Rotkraut l£ —22 (22—26) , Tomaten20—23 (25—30) , Spinat 10—15 ( 14— 18) . R ,rotten 6—8 (8—12) . Kartoffeln 6—8 (7—10)
'

Gurken , unsortiert 180—220 ( 220—240) Blu
'

menkohl 15—40 (25—60) , Rettich 5—9 Vg Ki
~

12 ) , Kohlrabi 6—8 (7— 10) , Kopfsalat 8_ j .( 10—20 ) , Endivien 12—16 ( 15—20) , Meerret.tich 30—60 (40—80) . In Klammern die Kleinhandelspreise .

Vieh
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom nAugust . Auftrieb : 12 Ochsen (unverkauft 3 )19 Farren (4) , 6 Kühe (3) , 49 Rinder (7) , jjKälber , 383 Schweine (5) . Marktverlauf lang-sam , Grossvieh Ueberstand , Schweine g e.räumt . Preis für ein Pfund Lebendgewichtohne Zuschlag : Ochsen I . 55—58, II . 50—52Farren I . 48—50, II . 46, III . 44. Kühe II . 40III . 28, Rinder I . 56—59 . II . 50—53 . SchweineI —III . 79—82, IV . 70—72.
Der Schlachtvifehmarkt in Freiburg i. ßr.am 13. August hatte eine Auffuhr von 21 Och¬sen , 27 Rindern , 20 Farren , 22 Kühen , ugKälbern und 330 Schweinen . Pro Zentner Le¬bendgewicht wurden bezahlt : Ochsen und Rin-der I 52—54. II 44—50, Farren 46—48, Kühe26—44, Kälber 72— 78 und Schweine 74—82RM . Der Verkehr war im allgemeinen ruhig ,norddeutsche Schweine wurden über Notizbezahlt . Die Preise verstehen sich einschliess¬lich Fracht ab Stall , Gewichtsverlust , Markt¬spesen , Risiko und zulässigem Händlergewinn .

Metalle
Berliner Metallnotierungen

Elektrolytkupfer 140, Original -Hütten -Alü-minium 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren
194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus 86—91 ,Silber in Barren 81 —82,50, Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiverkehr
per 1 Gramm 9,50—11.

Börsenkurse vom 14 . August 1928
Berliner Effekten

13. Aug . 14. 'Aug .

Ablösg . m . Ausl . kL
Ablösg . dto . gr . . , .
Ablösg . ohne . . , ,
6% Reichsanleihe . ,
5% Badenkohl . WanL ,
5 % Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . , .Südd . Eisenbahnen , ,
Baltimore . . . , ,
Hapag , ■ , t • 1 §
Hambg . Südamerika ,
Hansa •
Nordd . Lloyd , . » ,
Danatbank . , « ■ ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto -Gesellschaft ,
Dresdner Bank , , , ,
Reichsbank . « , , ,
Rhein . Kredit « * « •
Akkumulatoren • • •
Adlerwerke « , » , «
A. E . G. * • * • > t
Augsburg -Nürnberg ,
Bergmann . . . . ,
Berl .-Karlsruher Ind. ,
Brown -Boverie , , , ,
Buderus
Chem . Albert , , , ,
Daimler
Dtsch . Erdöl , , . .
Dtsch . Linoleumwerke ,
Dtsch . Maschinen
Dtsch . Petroleum ,
Eisenhandel . . «
Dynamit Nobel »
Dtsch . Wolle . •
Eis .-Bad . Wolle .
Eschweiler Bergwerk '

.
Farbenindustrie . . ,
Feldmühle . , . . ,
Feiten & Quilleaume »
Gaggenau
Gelsenkirchen
GesfüreL . ,
Goldschmidt
Gritzner . ,
Guanowerke
Hammersen «
Hannov . Maschinen _ ■
Harpener . , » , ,
Hirsch Kupfer . » . ,
Holzmann • • • • •
Höscb Eisen , » , ,
Max Jüdel . , , , »

1 •
t •
• •
• •
• •

• ff ff •
« ■ » •

• ■ . . .
• » . «

« *

51

17%
87,5

6,55
8,79
6,4
127,5
103,5
164,5
196
197
154,5
270,5
165,5
160
167,5
295 %
128
167
135,5
182
107
205%

153
84

111%
142
370
525*
88—89
75%
128%
49

206
270,5
250
139%
28
124%
272 %
95 %
129,5
70%
155
50%
153
138 «
147%
132
134*

51
56%
17 ■
87,5

6,55
8,78
6,3
127%

163%
196,5
195,5
154%
270,5
166,5
159%
166,5
297
127%
170,5
140
180
109
204

164

110
141,6
364 %
52 %
89—88,5
76 %
128
48 %

206 %
270
250
138%
27 %
129
270
96 %
129%'
70 %
148,5
51
159
138
147 %
134,5
134

18. Aug . 14 . /Aug .
Karlsruher Maschinen —
Kali Aschersleben 253 250
Knorr Heilbronn . 147% 147
Kollmar & Jourdan , 80 78%
Lahmeyer . . . » , 177% 178,5
Leopoldsgrube . . » , 75 75
Laurahütte . . . 76 % 75
Lindes Eismaschinen 183 184
Ludwig LSwe . , , 246,5 244 %
Mannesmann , » 135 140
Motoren Deutz , 60% 60,5
Oberbedarf . , , 103 105,5
Oberkoks . . . » f « 115 115
Orenstein . ■ • » B 119 118%
Phönix . , , , # 93,5 93,5
Rheinstahl « . , f « 143 144%
Riebeck Montan , B 156,5 159
Schuckert . . . Ä 209 K 205
Siemens & Halske 381% 387
Sinner • 137 137
Stoiberger Zink , • 174K 172,5
Südd . Zucker . . 147% 148,6
Svenska . . . . 9 ■ 466 464,5
Tuchfabrik Aachen « • 135% 135%
Ver . Ut Nickel , 169 170,6
Ver . Glanzstoff « • 676 668
Ver . Stahlwerke » i • 97,6 97,5
Stahl Zypen , , » ff • 201 198
Wanderer , , » 134 136
Westeregeln . . , • 262 % 261,6
Wieslocher Ton . f • 102,5 102,6
Zellstoff Waldhof , • 290% 290
Concordia Spinnerei ■ 122,5 121
Bayrische Motoren • 233 % 232

64,5N . S . U ff 63%
Rhein -Elektr . . , ff « 153 152,5
Kronprinz Metall , • 9

Lioht & Kraftv .
Zellstoff -Verein
Klöckner . . ,

18 . Aug . 14 . Aug .

Berliner Devisen
13. Aug . 14. Aug .

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,769 1,773 1,768 1,772Kanada 4,1965 4,2045 4,193 4,201Japan 1,887 1,891 1,893 1,897Kairo 20,895 20,935 20,88 20,92
Konstantinopel 2,152 2,166 2,149 2,153London 20,37 20,41 20,357 20,397Newyork 4,1965 4,2045 4,1945 4,2025Rio de Janeiro 0,5005 0,5025 0,500 0,502Uruguay 4,296 4,304 4.293 4,301Amsterdam 168,31 168,65 168,14 168,48Athen 5,415 5,425 5,415 4,525Brüssel 58,36 58,48 58,33 58,45
Danzig 81,39 81,55 81,36 81,52
Helsingfors
Italien

10,559 10,579 10,55 10,57
21,955 21,995 21,935 21,975

Jugoslavien 7,375 7,389 7,371 7,385
Kopenhagen 112,01 112,23 111,94 112,16
Reykjavik 92,16 92,34 92,16 92,34
Lissabon 19,08 19,12 18,98 19,02Oslo 111,97 112,19 111,93 112,15
Paris 16,38 16,42 16,37 16,41
Prag 12,439 12,459 12,432 12,452
Schweiz 80,77 80,93 80,71 80,87Sofia 3,037 3,043 3,027 3 .033
Spanien 70,03 70,17 69,90 70,04
Stockholm 112,36 112,58 112,24 112,46
Wien 59,195 59,815 59,14 59,26

73,25Budapest 78,15 73,29 73,11

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
KUPler. Tendenz : still | f)|Bl , Tendenz : befestig ZIMt. Tend. : still

Bezahlt Brlet Bsid | BezahltBriet BeldBezahltBrie!
t. Januar » » , » ,,, » 126.25 126.— 43 .75 43 .50 49.252. Februar , ,,,,, , — 126 .25 126.— 43 .75 43 .50 _ 49 .25— 126.25 126.— 43.75 44.— 43 .75 — 49.254. April — 126 .50 126.— — 44. — 43.75 — 49. -5. Mai — 126 .50 126.25 — u .— 43.75 _ 49 . -6. Juni iiiiiiini — 126.50 126. — _ 44. - 43 .75 , 49 . -7. Juli ^ . — 126.50 126 — 44.25 43 .75 —. 49 . -8. August . * 1 • * 11 9 — 125 .75 124.75 43 .75 *2 .50 50 . -9. September — 126 . - 125.50 — 43 .25 43 . - 49 .2510. Oktober . . • • t ^ . 126 . - 126 25 126. - — 43 .50 43 .— 49 .2511. November - 126.25 126.— — 43 .50 43. - — 49.251» Dezember » » » ,, , 126 . - 126.25 126.- — 43.75 43.60 - 49 .25

6813

48.25
48.25
48.25
48 .25
482"
482-i
4S '2 S
48. -
48.25
48.25
48.25
4825
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Die Rheinßanöreise der DFK
Alemannia Veiercheim

Karlsruhe
oen 15 . August 1926

Maria Himmelfahrt
ftobe Suguslsonne . brausende Küll« d«S Herb.

Das ist'S, was sich für diesen Tag gehört ,
p ist ja Krautweche .

»rautweihe. Wird die noch überall gehalten ?
Ant sie nicht in der Großstadt ihren Sinn ver.

Es wächst ja da nichts . Gummi. Asphalt
Großstadt , das reimt sich wohl zusammen ,"

her wer denkt da an die mütterlichen Spenden
w herbstlich reichen Erde ? Ein Weizenhalm ,
« Tcknur einer , mitten auf dem Fahrdamm I Die
Norstellung reizt zum Lachen . Also wozu denn
v, Krautweche ? Es wächst ja da nichts .

-r>er rechte Bauer hat eine unaussprechliche
«erachtung für ein Stück, auf dem nichts wächst .
Uns da liegt auch der tiefste Grund für seine Ver»
acktung der Großstadt, in der. nebenbei , ja auch
„oiftia nichts wächst , sondern alle ? und jedes auf
£ n Verzehr gestellt ist .

So sieht wohl also der Bauer mit einem stillen
und nicht ganz unrechten Stolze seine Aelteste
jag Krautbund des Hauses zur Kirche tragen .
-?>amit nun nicht au ? dem stillen Stolze ein
dümmer Stolz werde , hänge ich mit Bedacht «in
kleines „Aber " daran . Wächst wirklich auf dem
c-ande noch alle ? , was da wachsen sollte ? Wächst
äußer diesen Früchten und Kräutern auch das
noch da, wovon diese Kräuter und Früchte ein
Sinnbild sein wollen ? Ist nicht auch da , wie in
der Großstadt — der verachteten — ein Sinn
verloren gegangen? Und ist da nicht die Groß -
stadt ehrlicher?

Könnte also nicht das Krautbund für einen
der sehen kann, aus einem Gegenstande des
Stolzes unverhofft eine Anklage werden ?

Jawohl , wir sollten uns immer etwas denken
hei dem, was wir tun .

KleingartenbauaussteLung
(Vom L bis 9. September d. I .)

Aus Anlaß der Landestagung der Badischen
und Pfälzischen Kleingarten - und Gartenbau -
vereine veranstaltet der Ortsverband der Klein-
gartenoereine eine Ausstellung tleingärtnerischer
Erzeugnisse (Produttenschau in Gemüse , Obst,
Blumen und Verwertung ) verbunden mit einer
statistisch- wissenschaftlichen Abteilung . An Sonder-
darbietung ist in erster Linie von der Stadt »
gemeindeKarlsruhedie von Herrn Stadt-
gartendirektor S ch e r e r eMworfene f) u I •
djgungsgruppe Flora , welche den Be -
suchern den ersten schönen Eindruck verschafft, her»
vorzuheben . Nun schließen sich in anmutiger
Form die einzelnen Kleingartenvereine an . Jeder
Berein bietet kollektiv und einzeln das denkbar
Beste trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse .
Die Garten st adtRüppurr zeigt den Klein-
gärtnern an Hand eines wertvollen Modells und
Photographien den idealen Siedelungsgedanken .
Nacheinander folgen hiesige Geschäftsfirmen, welche
die engsten Interessen mit den Kleingärtnern
haben. Die Kleingärtner D u r l a ch s bieten ganz
Besonderes, indem sie den Aufbau in geschmack-
»aller Form als Turmberganlage den
Besuchern der Ausstellung zu Gesicht führen. Als
Rahmen der statistisch -wissenschastlichen Aus-
stsllung dient die Wanderaus st ellung des
Reichsverbandes der Kleingartenvereine Deutsch-
lands , wie sie in ihrem reichhaltigen Inhalt erst-mals auf dem 5. Reichskleingärtnertag zu Frank¬
furt a . M. vom 28. bis SV. August v . I . gezeigt
wurde . Sie wird ergänzt durch statistisch -wissen-
schaftlichen Materials aus unserer engeren Heimat
unter Berücksichtigungdes Karlsruher Kleingarten .
Wesens . Es ist das erste Mal , daß eine größere
Anzahl Kleingärtnerorganisationen und Klein-
»ärtner Badens mit einer Ausstellung an die
Öffentlichkeit treten . Sie leitet die Absicht , für
den Gartenbaugedanken im allgemeinen und im
besonderen für die Anerkennung des Kleingarten -
wsfens als Kulturfaktor zu werben und durch
Forderung derselben der Allgemeinheit und dem
Volkswohl zu dienen .

R . Wüstner . Stadtverordneter .

Zur Beisetzung des Großherzogs
Wie schon bekannt gegeben , findet der ver»

florbene Großherzog seine letzte Ruhestätte in der
«rotzherzoglichen Grabkapelle im Fasanengarten .Am kommenden Donnerstag wird nach einem
Trauergottesdienst in der evangelischen Stadt,
mche die Leiche des Entschlafenen von dort um
11 % Uhr vormittags nach der Grabkapelle über ,
whrt. Der Trauerzug wird sich auf dem Wege
Marktplatz — Karlfriedrichstraße — Zirkel durchdie Stadt bewegen , so daß der Bevölkerung unse»
rer Stadt, die dem letzten regierenden Fürsten
Gadens lange Jahre Residenz war , noch einmal
Gelegenheit geboten sein wird, dem Manne, dessenStreben auf die Förderung der Wohlfahrt seinesVolkes gerichtet war , Dankbarkeit und Verehrung
Zu erzeigen. Die Arbeitsgemeinschaft der Karls,
wher Bürgervereine richtet deshalb an alle Mit-
burger die herzliche Bitte, durch Trauerbeflag.
pung ihrer Häuser dem Verewigten den letzten
Gkuß zu entbieten . Ganz besonders gilt diesuir die Straßen und Häuser , die am Wege des
Trauerzugs oder in seiner Nähe liegen .

Nie Gefahren der Straße
Wie viel und wie oft wurde darüber schon ge-

Ichrieben und gewarnt . Doch wenn man die poli -
Zeiberichte verfolgt , so wird einem klar , wie groß

Gefahren der Straße sind. Der stetig wachsend «
iiraftfahrzeuzverkehrbrachte eine schnelle verände -
ninz dez Verkehrs, der man sich ebensoschnell an-
fassen muß, um die Gefahren der Straße zu ver -
^ iden oder doch auf einem Mindestmaß zu halten,
peute heißt es auf der Straße „Augen und Gbren

"T , denn die früheren Lahrzeuge, die sich mit viel«eräusch und langsamem Tempo dem Fußgänger
Herten, sind durch schneller und ruhiger fahrende
sahrzeuge abgelöst worden. Die Verkebrzverord-*
j
">gen haben nun zum Ziel , die Unfälle möglichst

Abzumindern und man muß zugeben, daß bei
»ichtbesteben dieser Verordnungen die Zahl der Un -

noch eine weitaus böbere märe- Voran lieat

Wenn jemand eine Reise tut, dann weiß er
etwa? zu erzählen. So auch die wackeren Ale .
mannen der D .J .&. Beiertheim, die nunmehr von
ihrer achttägigen Fußballreise durch das Rhein -
land zurückgekehrt sind. ES galt nicht Siege ein -
zuheimsen , noch viel weniger eine VergnüungS-
reise zu machen, eS galt Freundschaftsbande mit
anderen DH .K.-Vereinen in den deutschen Lan -
den anzuknüpfen , bezw. zu erneuern . Nach der
Hochburg der D-3 -&. in Köln am Rhein war das
ersehnenswerteste Ziel. Und dieses Ziel sollte der
Abschluß der Reise sein . Wie schon gesagt isteine solche Fahrt, bei meisten? vier Fußballspie ,
len , wahrlich kein« Vergnügungsreise, und die
vielen dabei unvermeidlichen Unangenehmigkei -
ten, bedingen eigentlich nach einer solchen Reise
erst 8 Tage Erholung. Wer die seltenen Ein -
drücke, die man auf solcher Fahrt gewinnt, wo
man anderer deutschen Stammesbrüder Leid und
Freud kennen , deutsches Land und deutschenStrom schätzen lernt, deutsche Städte und ihre
Kunst und Schönheit bewundert , machen all die
Strapazen vergessen, und Stunden mögen ver -
gehen , um all die schönen Erlebnisse aufzuzählen.

Hinter Mannheim-LudwigShafen begann für
manche Fahrtteilnehmerdas .Land der Träume".
Zuerst das fruchtbare Land zwischen Frankenthal -
Worms und Main. Insbesondere waren es hierdie großen Obstkulturen mit seltener Ergiebigkeitund die hier und da auf den benachbarten Höhen
sich einschleichenden kleinen Weinberge , die einem
unvergeßlich bleiben . Tann grüßte als erste gast-
freudige Stadt das goldene Mainz mit seinem
herrlichen Dom und der Christuskirche. Gar
seltsam mutete in diesem Stück deutscher Erde
das freie und kecke Auftreten fremder Besatzung ? ,
truppen. In einem kleinen Seitentale des
Rheins, auf der Strecke nach Alzey zu. liegt Nie-
derolm, wo eine rührige D .JÄ .-Abteilung be-
heimatet ist . Trotz der zurzeit großen Erntearbeit
war die Aufnahme überall herzlich und gut. Nur
wohnt dort ein ernster Menschenschlag, der eben
zu sehr von seiner Hände Arbeit und der Ergie -
bigkeit des zu bearbeitenden Landes leben muß.Aber man muß ihn verstehen, denn trotz der fül¬len scheinbaren Abgeschlossenheit, steckt in den
Leuten ein gesunder , reiner Humor . Dies erleb -
ten die Beiertheimer bei den Begrüßungsabenden.
Nach den beiden Spielen in Niederolm ging die
Fahrt über Mainz, Bingerbrück, St . Goar. Bop -
pard nach Koblenz . Wie anmutig wirkte das
burgengekrönte Rheintal zwischen Bingerbrück bis
Koblenz . Deutsche Geschichte und deutsche Sagen
tauchten in schöner Wirklichkeit auf . Wie stolz
grüßte die Pfalz bei Kaub , der Mäuseturm und
die herrlichen Burgen, uud dann die Loreley .
Stolz und erhaben zwängt sie sich in den Fluß,
gleichsam als wollte sie ihn aus dem alten Bett
hinausdrängen. Ja das war deutsches Land und
deutscher Wein. Wer nennt all die land. und
weltbekannten Weinorte in dieser schönen Gegend
unseres Vaterlandes? In Koblenz galt e? dem
Deutschen Eck einen Besuch abzustatten . Zwar
lockte die viel besungene Burg Stolzenfels , das
erhabene Niederwalddenkmal und manches andere
schöne , aber in Koblenz war kein Spielabschluß
zu tätigen , weshalb am selben Tage die Weiter -
fahrt nach Köln angetreten wurde . Schneller
rollte der Zug in die sich immer mehr erbreitende
Niederrheinische Tiefebene ein . Hier und da schob
sich ein Höhenzug bis an den grünen Rhei»stiom .
Andernach, Brohl, Remagen — dann Godesbergmit seiner Burg und dem Rolandsbogen waren
schnell durcheilt. Auf der anderen Seite 'das Herr.

es also, daß sich täglich Verkehrsunfälle ereignen ?
In 99 Prozent wird wohl verstoß gegen die be-
stehenden Verkehrsordnungen in Frage kommen —
entweder seitens der Fahrer oder seitens der Fuß -
gänger. Daraus ergibt sich , daß die Verkehrsunfälle
nur dann wirksam bekämpft werden können, wenn
von beiden Seiten den Verkehrsordnungen entfxro-
chen wird.

parallel mit dem Wege der Verwarnung und
der Bestrafung muß dann eine tatsächliche Beleb-
rung des Publikums über den Inhalt der Verkehrs-
ordnung einhergehen. Der einfachste lveg würde
hier scheinen, vorzuschreiben, daß alle Straßenbe -
nutzer die Verkehrsordnung anschaffen und sich mit
ihren Vorschriften vertraut machen müssen . Dieser
Weg ist aber ungangbar , und zwar schon deshalb,weil die allermeisten kaien ganz außerstande find,
die volle und genaue Bedeutung , die die Gerichte
den einzelnen Bestimmungen der SVV beilegen,
klar und sicher zu erkennen.

wir müssen daher andere Wege einschlagen; wir
müssen dem Publikum den Inhalt der SVV in
Form von einfachen verkehrs -Regeln beibringen,
und diese müssen einen so einfachen und klaren
Wortlaut haben, daß sie sich leicht dem Gedächtnis
einprägen, z. B. :

„wo Gehwege sind , haben die Fußgänger auf
dem Gehweg das Alleinrecht , auf der Fahrbahn die
Fahrzeuge das Vorrecht. (SVG § 29 .)

„Fußgänger müssen, ehe sie die Fahrbahn be -
treten, sich erst überzeugen, ob sie frei ist ; links und
rechts schauen. " (SVD § 29.)

Die Aster. Des Sommers letztes Blütenkind,
die Aster, beginnt sich jetzt zu erschließen . Sie
verbreitet nicht den betörenden Duft , mit dem ihre
schönere Schwester , die Rose , an heißen Sommer,
tagen Sinne und Herzen berauscht, aber sie wirkt
gleichwohl schön in ihrer zarten Frische und Far-
benpracht. Vom reinsten Weiß bis zum tiefsdunk .
len Lila sind nahezu alle Farben vertreten und
einzelne Spielarten , wie z . B . die sogenannte
Strautzfedernaster . wirkt mit ihren pleureusen -
artig gefaserten Blütenblättern ganz ausnehmend
schön und vornehm . Bei der Anspruchslosigkeit
der Aster in Bezug auf Kultur, die die denkbar
einfachste ist , hat sich diese Blume auch zahllose
Freunde unter den Gartenbesitzern erworben . Als
Schmuckblnme hält sie sich ziemlich lange, wenn
man täglich das Wasser wechselt, eine Prise Salz
hineintut und vor jedem Reueinstellen den Stil
etwas beschneidet.

kotterie-ks-briefe. Im Inseratenteil wird aus
vermiedene kosbriek-kotterien aufmerksam gemacht,

liche Siebengebirge mit semer alten Drachenburg
unä> weiter nördlich das elegante PeterSberghotel .Sie winkten gleichsam den Abschied aUS dem
Rheinischen Ähiefergebirge. Noch wirst man
einen letzten Blick zurück und der Zug pustet in
den etwa ? alterlich aussehenden Bonner Bahn-
Hof. Die Musenstadt Bonn. Gleich neben unS
liegt zur Abfahrt bereit ein weißer Zug — die
elektrische Schnellbahn Köln»Bonn. Nun spähte
man «ine Stunde lang nach den hohen , stolzen
Kölner Domtürmen. Köln, die heilige Stadt , am
deutschen Rhein war erreicht. Trotzdem die
D Ĵ .K .-Hreunde mit unserem Besuch 24 Stunden
früher überrascht wurden und kaum über die An -
kunftszeit unterrichtet waren, war in Köln für
unseren Aufenthalt für das allerbeste gesorgt .
Schon auf dem Bahnsteig die erste BegÄhung
zwischen alten Freunden. Die war herzlich, da
war man zu Hause . Gleich für vier Tage erhielt
man , als wäre es selbstverständlich, da» Pro.
gramm in die Hand gedrückt . Besichtigung der
Stadt, Dombesteigung , Besuch der Pressa, Be»
sichtigung de» StadwnS, großer Leichtathletik»
länderkampf, Rheinischer Abend, Begrüßung»,
abend usw . Kein Wunder , daß die Kölner sin-
gen : „ES gibt nur einen deutschen Rhein, da läßt
man Sorgen, Sorgen sein ." Da war man wie
zu Hause . Vom ersten bis zum letzten Tag , und
manchem tat der Abschied leid. Die frohen ver-
gnügten Stunden in dem kleinen ehemaligen Fi-
scherdörfchen Niehl , wo sich jetzt eine mächtige
Hafenstadt breit macht, bleiben unvergeßlich . Ein
herzliches Vergelts Gott , unseren Freunden der
Deutschen Jugendkraft in Köln .

Die Spiele :
D .JL '. Niederolm — Alemannia Beiertheim

4 :3 (0 : 2) .
Der fast unmöglich kleine Platz wurde und

mußte den Alemannen zum Verhängnis werden .
Trotz besserem Spielaufbau und technisch reife-
rer Spielweise war selbst bei dem anfänglichen
Vorteil « ine Niederlage nicht abzuwenden . Auf
einem solchen Platze gewinnt nur die Partei , die
darauf eingespielt ist.

Gau -Auswahlelf Mainz — Memannia
Beiertheim 4 : 1 (1 :0) .

Auf demselben Platze in Niederolm fand das
zweite Spiel statt, in der eingestandener Weise
allerdings der Gegner in mancher Beziehung
unferen Spielern etwas voraus hatte . Jnsbe -
sondere die klar« Abwehrarbeit der Hintermann-
schaft gefiel sehr ; dabei eine emsig schaffende
Läuferreihe , die unseren Sturm fast matt stellte.
Doch wäre bei einem größeren Platz diese starke
Verteidigungslinie. nicht sehr in die Erscheinung
getreten . . . .

Germania 99 Köln -Niehl — Memannia
Beiertheim 4:4 (2 :1)).

Unsere Mannschaft litt sehr unter den Nach-
Wirkungen der ersten Spiele. ES dauerte fast
20 Minuten, «he die Spieler sich auf dem nassen
Grasplatz zurechtfanden. Bis dahin hatten die
Gastgeber, fast unauffällig , aber fauber, schon
zwei Tore geschossen . Bis auf die letzten 10 Mi-
nuten hatten die Beiertheimer mehr vom Spiel
und es gelang ihnen , stets den Ausgleich zu ziehen .
Der sehr gute Kölner Torwart zeigte allerdings
für das Siegtor kein „Verständnis ".

die wegen des edlen und allgemeinnützigen Zweckes
eine besondere Beachtung verdienen. Die kotierten
werden von verschiedenen woltätigen Vereinigungen
zur Erhaltung von Rinder- und Mütterheimen ver-
anstaltet. Außerdem eine Lotterie vom Badischen
Schwarzwaldverein und vom CE. v . Bad. Heimat
zur Instandsetzung von wegen , Brücken und Aus-
sichtstürmen, sowie zur (Erhaltung alter schöner
Bauten . Im Interesse dieser vereine und ihrer
edlen und allgemeinnützigen Bestrebungen ist ein
guter Lrfolg des kosverkaufs zu wünschen. Da für
den geringen Linsatz von so pfg. bei sofortigem
Entscheid zahlreiche Geld-Gewinne bar ohne Abzug
zur Auszahlung kommen , sind die Tosbriefe wie -
derum sehr beliebt. Näheres siehe Inseratenteil.

Reichs -Dreimarkstücke zur Tausendjahr -
feier Dinkelsbühls. Mit Genehmigung des
Reichsfinanzministeriums und des ' Reichs-
rats ist die Ausprägung von Reichs -Drei -
Markstücken anläßlich der Dinkelsbühler
Tausendjahrfeier im Gang . Sie zeigen eine
künstlerisch ausgestaltete Dinkelsbühler
Schauseite nach einem Entwurf des Münch-
ner Bildhauers Karl Roth. Da diese Mün -
zen , die Kurswert haben , nur in der be-
schränkten Anzahl von 40 000 Stück herge-
stellt werden, dürften sie später eine Selten -
heit bilden . Sammler können diese Drei -
Markstücke durch das Bankgeschäft Müller
u. Sohn in München beziehen.

Neue Drei -Mark-Stücke . Nach einer Bekannt-
machung des Reichsministers der Finanzen werden
neue Reichssilbermünzen im Nennbetrag von drei
Reichsmark im Mischungsverhältnis von 50V
Teilen Silber und 500 Teilen Kupfer hergestellt .
Auf der Schauseite sind u , a . die stehende Figur
des Markgrafen Hermann , des Gründers der
Stadt Naumburg a . S . , die Jahreszahlen 1028
und 1928, sowie die Umschrift „Gründungsfeier
Naumburg - Saale" in Antiqua angebracht. Der
Rand trägt die vertiefte Inschrift „Einigkeit und
Recht und Freiheit " .

Richard Tauber im Südsunk . Der berühmte
Tenor Richard Tauber wird am Samstag , den
18 . August, im Südwestdeutschen Rundfunk in
Frankfurt abends 'At2 Uhr gastieren . Der Süd -
funk wird seinen Hörern dieses musikalische Er -
eignis durch Nebertragung des Konzerts ver-
mittel«.

Epileptischer Anfall . Auf der Aillisfelderstraße
erlitt ein 20 ?»rhre alter Hilfsarbeiter beim Rad¬

fahren ein«« epileptischen Anfall und stürmte, ßt
verletzte sich «cheblich im Geficht und mußte »ach
seiner Wohnung verbracht werden.

Brandwunden . Ein« 36 Jahre alte Frau zog
sich schwere Brandwunden zu , als ihre Kleider
beim Auslöschen eines Spiritusapparate» Feuer
fingen.

Die Hand in der Hobelmaschine. Sin verhei -
rateter Maschinenarbeiter brachte in einer Schrei -
nerei seine Hand in eine Hobelmaschine. Durch
die Säg « wurden ihm der rechte klein« Finger ab -
gesägt , der Ringfinger und Daumen stark verletzt.

An eine» Baum gefahren . Montag nacht fuhr
ein Kraftdro-schkenführer beim Kühlen Krug mit
seinem Wagen an einen Baum . Der Fahrgast,
ein 30 Jahre alter Wirt aus Durlach , wurde
herausgeschleudert und verletzt. Der Wagen mutztein stark beschädigtem Zustande abgeschleppt werden.

Ohne Laterne und auf der falschen Seite ge-
fahren . In der Linkenheimer Landstraße fuhr
Montag abend in der Dunkelheit ein Motorrad ,
fährer von hier mit einer Beifahrerin auf dem
Soziussitz auf ein Zweispännerfurhwerk auf, das
ohne Laterne und auf der linken Seite fuhr .
Beide wurden auf die Straß« geschleudert und
verletzt ; da» Motorrad wurde stark beschädigt . -

Achtung Diebe ! Im Warenhaus Knopf wurde
Montag vormittag einem einkaufenden Fräulein
die Handtasche mit 8V Mark und einem Rei^e-
paß, einer andern Person ein Paket Stoff rat
Werte von 10 Mark gestohlen.

Veranftaltungen
Badisches kandestheater Karlsruhe. „Schneider

£ ips *, ein« einaktige Spieloxer von Alfred korentz ,
dem früheren Staatskapellmeister beim kandesthea-
ter, soll auch in Aarlsruh« zur Aufführung kommen .
Die <vxer, deren Text von Hans Bussard stammt ,
hat bereits erfolgreiche Aufführungen an einigen
deutschen Theatern hinter sich .

Vorankündigung de» Badischen kandestheater».
Das bereits angekündigte einmalig « Gast »
spiel des weltberühmten Ztusfisch-Deutschen Thea-
ters „Der blaue Vogel " findet am Dienstag, den 21 .
August, abend - 20 Uhr, im städtischen Aonzerthau?
statt. Der in Karlsruh« wohlbekannt« Direktor
Iushny hat, wie bei dm früheren Gastspielen des
„Blauen Vogels ", auch dieses Mal das Amt des
Ansagers inne. — Karten für diese Vorstellung find
vom Mittwoch , den l ». August, ab an der Vorver-
kaufskafse des Badischen landestheaters sowie an
den Vorverkaufsstellen erhältlich .

VAS öen Vereinen
Gesangverein Concsrdia e. 8 . Ein vergnügter ,

schöner Abend vereinigte vor kurzer Zeit die
Sängerschaft der Concordia im VereinSheim
Nowack. Galt eS doch, die au? Wien zurückgekehr -
ten Sängerbrüder zu begrüßen . Herr SangeSvor-
stand, Hauptlehrer Max Gabel , begrüßte die
Wienfahrer aufs herzlichste und dankt« den 83
Teilnehmern dafür , daß sie die Concordia beim
deutschen BundeSsängerfest in Wien in würdigster
Weise vertreten haben . Herr Thormeister, Rektor
Heinrich Lechner und Herr Malermeister <S . Wolf
berichteten über daS Tängerfest selbst und über
das gesellige Leben der Eoncordianer in Wien
im besonderen . Die Zuhörer lauschten gespannt
ob all dem Gewaltigen, daS die Teilnehmer in
Wien erleben durften und spendeten den Rednern
reichen Beifall. Bei frohem Becherklang, Gesang
und Humor ging der Abend nur zu rasch zuEnde . Der 1 . Präsident Konrad Schwarzkonnte am Schlüsse mit Genugtuung feststellen,
daß die Geselligkeit in der Concordia einen gutenBoden hat .

I
Tages -Anzetger 1
für Mittwoch, de« 15. August 1928.

Städtisches Konzerthaus . Abends 7% Uhr : „Die
lustig« Witwe ".

Stadtgarten. Abends 8 Uhr : Anläßlich des Ber .
bandstages des Deutschen Metallarbeiterver -
bandeS : Feuerwerk . — Bengalische Beleuch¬
tung deS SeeS und der Anlagen . — Konzert.

Residenz - Lichtspiele. „Jackie der Schiffsjunge ".
Kaffee -Kabarett „Roland ". Kabarettvorstellungen.

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 12 . Aug . Max

Dornachev, ledig , Kaufmann , 25 Jahre. Israel .— 13 . Aug . Wilhelmin « Vollmer , ledig, Köchin .66 Jahre . — 14 . Aug . Wilhelmine Doll, Ehe-
frau von Wilhelm Doll, Sattlermeister und Ta »
peziermeister , 66 Jahre. 16 . August, 16.80 Uhr .

Ladische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag.

Allgemeine Witterungsüberficht . Der Kern des
Sturmwirbels hat Schottland erreicht und be .
herrscht noch unsere Witterung : der inzwischen
erfolgte Temperaturausgleich deutet jedoch auf
starken Energieverlust und Auffüllung des Wir¬
bels ohne wesentliche Weiterbewegung . Die hier-
bei auf dem iFestlande verbleibenden Teilwirbel
werden uns noch vereinzelt « Gewitterregen brin -
gen. Im allgemeinen besteht wieder Aussicht auf
allmähliche Besserung .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch, den
15. August : Wolkig mit Aufheiterung , vereinzelte
Gewitterregen und mäßig warm.

Wasserstand des Rheins vom 14. August, vor -
mittags 6 Uhr : Waldshut 260, unverändert ;
Kehl 230. gef. 2 ; Maxau 333. gef . 3 ; Mannheim
265 , gef. 5 Zentimeter .
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Mlij
3 Pfd . SS Pfg .

i Pfd . 30 p^.
Ungarische

SrteiiWtl
3 Pfd . 1 . 30

i Pfd . pfg .

RamöMt

Zafeltrauben
i Pfd . PtS -

Zum Einmachen :

WrWe

i Pfd . 65 p^.
Extra große Frfichte

i Pfd . 75 pfg.
Bei ganz . Gitter Sonderpreise

Kissen oder mit sronihtem Bogg 90-9
>«- »»-> 1 .90
Kissen restickt , mit Hohlsaum

verziert ^ qq
Kissen sestickt.hübsche Blumennrastprg 25
Kissen 2.50
Parade -Kissen ?$& 3.50
OberbeitQcher mit Feston • • 7.50 5 .50
Oberbettücher fe8tonlert srate Quai j qq
Oberbe ttöcher äfafce .75
Oberbeitachep Arestickt hübsche g 50
Unterbettücher Hanstachca.no/22s 4.50
UnterbettQcher Haiwein . ca. is<^ ^

Garniluren:
OberbettQcher mit kleinem Bogen 6.50
Kissen dazu passend . 2.25

Garnilaren:
OberbettQcher mit Rosenbogen • . 7.50
Kissen dazu passend • » « 2.50

H E II M

Garniluren:
OberbettQcher111- Hohlsaum hübsch « - -

garniert • • • • • • • o «o \j
Kissen dazu passend * • • • • '• • • • * 2 .50
Bettbezöge aus Streifsatin ca. 130/180 g
Bettbezüge 5.50
Bettbezüge S .50

Garniluren:
OberbettQcher esstickt und Hohl- -säum . . . . . . w . /w
Kissen dazu passend . . . . . . 1,90

Garniluren:
OberbettQcher mit Loch ? 50
Kissen dazu passend • > > • . . . . . . 2 10

Garniluren:
OberbettQcher s .50
Kissen dazu passend . 3,50

ANN

Danksagung .
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme bei dem 'uns
so unerwartet schwer getrof¬
fenen Leide , sagen wir hier¬
durch allen , die in irgend einer
Weise ihre Anteilnahme an dem
herben Verlust bekundet haben ,ein herzliches „Vergelts Gott "[

Karlsruhe , 14 . August 1928 .
Im Namen der trauernd

Hinterbliebenen :
Frau Christ . Krieg wui . ii . Kinder

BttsKigeiW
Donnerstag , 16- Aug.,

2 llhr
Karl-WilhelmstrAUii. A. wegen AuS-
Wanderung :
4-Zimmerhaushalt
»» eil . beeid. öffentl

Versteigerer
Soethestr .l». Tel .2725

«n Glas . neu
billig adzugeb tn .
Adlerftrab « 36 , 1 Tr.

Sofortige Gewinn - Auszahlung X
Bar ohne Abzug bei 5 Losbrief -Lotterien

88000
S 1J ® ÜSJÜ&' .i 1 Stück 5 M, und 1 M, 11 Stück 10 M„ auch gemischtPorto 20 Pfg, Nachnahme teurer . Anl etwa 10 Losbriete 1 Gewinn bei
STÜRMEB Mannheim , O 7 , 11 P0gtecheckkontoIhn n. allenLosverkaufcstellen 170« Karlsruhe .■ - - ' :

|
J

Süfld . Fachschule far Blechner und Instai
lateure. Bad . Landes-maleriachschuie-

Höhere Gewerbeschulen

Karlmhe w »« .
Adlerstraße 29

Semesterbeginn : l. Oktober 1928
zweiaufsteigende Semester von je 5 Monaten

Dauer . Schluß der Anmeldungen :
1 . September 1928.

Auskunft durch die Direktion

zrautnarbeilSickule
Gewerbliche Fach - und Berufsschule mit
Internat , Aarlsruhe i . B ., Gartenftr . $7.

(Eintritt am jo . September 1928, vor»
mittags 8 Uhr . Unterricht in sämtlichen
Fächern der weiblichen Handarbeit , Zeich¬
nen usw . Gründliche Ausbildung für die
eigene Häuslichkeit und häuslichen Lr »
werbsberufe .

Auswärtige Schülerinnen erhalten Woh¬
nung und Verpflegung zu mäßigem preis
in der Anstalt .

Satzungen und Auskunft gegen eine
Gebühr von o,so RMk . Anmeldungen
täglich von U bis l ? Uhr und auch
schriftlich bei der Vorsteherin , Fräulein
Iosefine Mayer , Karlsruhe , Garten -
straße q?.
Badischer Frauenverein vom Roten Kreuz

kandesvorstand .

Beisetzung
öes Großherzogs

Die Beisetzung de« ehemaligen
Großherzog » Friedrich II . von
Baden findet am Donnerstag , den
16. ds . Alts ., hier statt . Der
Trauerzug mit der sterblichen
Hülle des verewigten nimmt sei-
nen weg von der evangelischen
Stadtkirche am Marktplatz durch
die Rarl -Friedrichstraße und den
Zirkel zur Grabkapelle im Fasa -
nengarten .

Wir bitten unsere verehrten
Mitbürger , zum Zeichen der
Trauer und als letzten Gruß an
den früheren landesherrn —
namentlich in den Straßen , die
der Zug berührt — ihre Häuser
mit Trauerbeflaggung zu versehen.

Karlsruhe , den 14 . August 1928.
Arbeitsgemeinschaft

der Karlsruher Bürgervereine .

- Britischer pjgl! Kriegerbund --
Alle unsere Gaue und vereine werden aufge -

fordert , an der Spalierbildung bei der Ueberföh -
rung de» verstorbenen Großherzog » Friedrich II .von der Stadtkirche in das Mausoleum am Don¬
nerstag , den l6 . d». Alt »., teilzunehmen . Für die
entfernteren vereine wäre Absenkung einer Fah -
nensektion erwünscht . Sammelplatz am | 6., 10
Uhr vormittags , auf dem Schloßplatz (Karl -Fried -
richstraße ). Anmarsch vom Bahnhof aus am bestendurch die Ritterstraße . Die gauweis « Aufstellungleitet der Alb - und pfinzgauverband .

Da » Präsidium .
N .Sch. Das in Nummer Z2 und ZS der Badi -

fchen Kriegerzeitung angekündigte Zusammenseinam Mittwoch , den 15., fällt « ,».

Schlafzimmer-Bilder
22Mk . Bild » für alle Räume . Einrahmungen
Valentin Sch läserS Kunsthandlg .

Kaiserstr. 38.

erelll
LrtsgruMSarlsruhe

l . Die «Ortsgruppe beteiligt fich
am Donnerstag , den J6. d». Alt ».,
an der Spalterbildung beim kei -
chenzug de» f Großherzog », ihres
langjährigen Gönners . Treffpunkt'AU Uhr Ecke Zirkel und Kreuz -
straße zum Abmarsch nach dem
Aufstellungzplatz .

z . Vereinsabend fällt au».

Bilanzen , Buch -
« Visionen, Arran.
gements mit GlSu -
bigern erledigt

? . 28. Wömer , beeid. Buchsachverständiger
Leopoldstr . SV. Fernsprechnummer 4767

Ludwig
Schweisgui

Karlsruhe i. B.
Erbprinzenstraße4beim Rondellplatz

Flügel
Pianino8

Harmoniums
Nor beste Fabrikate,hehr mißige Preise.Umtausch alier Klaviere

Ein badisches Heimatbuch!
FRITZ HIRSCH

Privat - trab

sowie veschjsle aller Arl
»«rmittelt

Otts Raab
Xlsftftate IS, Tel. 5059

Mehrer« g»I«

Wirtschaften
an verschiedenen Plätzen
preiswert za verkaufen ,
bezw . zu verpachten .
M . Bnsam, Karlsruhe

Herrenstroße ZS.

yynyu ' iii .1

100
JAHRE BAUEN
UND SCHAUEN

Ein Buch für ieden, der sich mit « rchitetturaus Liebe beschäftigt oder weil sein Beruf es
so will . Zugleich ein Beitrag zur Kunfttop»
graphie deS Grobherzogtums Baden unter be
sonderer Berücksichtigung der ResidenzstadlKarlZriHe. — Erscheint tn etwa 20 Lieferungen tn Zwischenräumen von 2 Monaten , zum
SudslriptlonSpreiS von i Jt iede Lieferung .Bis Juli 1823 liegen 2 Hefte vor.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Badenia SS 8 Karlsruhe

siam . Honzerttiaus

Sommeroperette
Mittwoch , 15. August

abends 7% Uhr :

Die lustige
Witwe

Operette tn 3 Akten
von Viktor Leon und
Leo Stein. Musik von
Franz Lthar. Musikal.
Leitung : Kavellmeister
Eugen Neff. In Szene
gefetzt von Dir . De-

wald.
Mit Else Müller a. Ob.,Emil SchroerS o. ®-,
Dir . I . DeWald, Fritz
Schroeder, C. Hechin -
ger, Sofie Fritz u. a.

WWW
Lrsts Weltw^rken!

Niedere kreisel
Teilzahlung !

nur ausgesucht prima Qualitätenneueste Muster , per Mtr . 22 — M18 .- 15. -, 12.-. 10.. . 8 .. .

Reste und Bestem!
weit unter Preis.

Grosse Auswahl in
Schlafdecken

Kamelhaardecken
Da keine badenmiefe —

- " » » Enpami «,

IN!» «MBU
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Ratenkaufabkommen .

ZurQck
Zahnarzt

Dr. Alfred Meyer
Waldstrasse 80 Telefon 1754

•

musiuuous
tCHLßlLE

1/QISERSTB .175■» CL -330

Von der Reise znrfick
Hugo Schilling

Dentist
Kaiserstr . 117 Telefon 146

Gute Geschäfte
jeder Art , sehr günstig
zu verkaufen durch :

M. Busam , Karlsruhe
Herrenstratze 36

Erste
karlsr Leite rn -Fabr .

Robert Ratble
Karlsruhe l. v .
Bismarckstr. 33.

Tel. S842.

f 1
Zurück

Fritz Baniseth
staatl . gepr . Dentist

Telefon 3077 Kaiserstr . 52

Lettern
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

Türscboner
aus Celluloid

in allen Faben u.
Formen kauft manbei
Eduard isenmenn

Bruchsal
Telefon Nr . 70

Man verlange kostenlos
Muster u . Preisliste

Klemmer
werden fachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth
iihrmacher/Optiker

Haisersirasss 53
gegenüber

der Techn. Hochschule
Telefon 15S8

Reparaturen
prompt und billig

Fein -
Schlacken ,

Separations -
Koks ,

Hydraulischer
Sackkalk

Rud. Spangenberg
Durlach ,

Oberwald 2, Fernspr .
Karlsruhe 7136.

ZurEinmachzeit
Zucker

Sallcylsäure , Salicyl pergament
Elnmachhllfe , Elnmaebtabletten

Weinessig :, Essigessenz , sämtliehe
Gewürze , Schwefel , Flaschenkork «
Bindfaden , Flasehenlacbe , Tierk *.

hefen , Fasspunden , Gärröhren
Ansetzbranntwein 4O'/0

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 61öi

!
Aelterer Herr, Witwer , kathol,, ohw

Anhang , pensioniert , sacht Lebensgefährtin
im Alter von 40—56 Jahren. Etwu
Vermögen erwünscht , Damen, weleia
eine glückliche und liebevolle Zukosit
wünschen , -werden ersucht, ihre Adrew
unter 8786 an die Geschäftsstelle i»
richten .

Beschlagnahmfreie
2-Z-ZilMtt-MhMI

(zentrale Lage bevorzugt ) , auf 1 . September
gesucht. Offerten mit Preisangabe »»!«
Nr . 8812 an die Geschäftsstelle.

DarmttädterHof
Erbaut 1752Karlsruhe —

d . bekannt gute u .bOrgerliche

5p €is «- H«5tattrant
Gemütliche Wein- und Bierstuben

Badisehe QualitStsweine 10430

Verkäufer gesucht !
Für kl . Manufaktur - und Aussteuer¬
geschäft ( Mittelbaden ) einen durch¬
aus ehrlichen , soliden ,

-willigen , wo-
mögl . kath . jungen Mann ( 20-22 J .) |der etwas dekorieren und piatat '
sehreiben kann , gesucht . Auf W unsch
freie Station . Ang . w . Ang . der bish .
Tätigkeit , Gehaltsansprüche erbet , n.
Nr. 1159 an die Gesehäftsstelle . d Bl .

Besuchen Sie
den Auto- F iÄ H ( Jl Rl ! S der l % ralt- W erkehrs -

Mässige Gebühr ! e Gewissenhafte einwandfreie Ausbildung , e Massige Gebühr !

raff\ i erkehrs -
Telephon 5148 u. 5149 .

Gottesauerstrasse 6
Kursbeginn Jederzeit
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